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88. Jahrgang

Gegen die Ariegsfchuldlüge!
1919—1924.

ES war in Weimar 19l9 bei der Natwnaloetsammiung.
Der FrtedenSoertrag wird beraten. Annahme oder Ableh¬
nung? Fieberrot alle die Köpfe der Volksvertreter. Eine
Last der Verantwortung , der Schwere, des Unheils, eine
schwarze Wolke zog über sie deutschen Lande. Da , ein Wort,
so kräftig und sicher: Die Hand muß verdorren, die diesen
Vertrag unterschreibt! Ein plötzliche« Gefühl der Befreiung,
der LoSlö ung von dem inneren Druck, dem inneren Ringen
und Quälen zieht durch den hehrn Saal . Nein!  und
nochmal« nein ! — Und drüben am Ufer deS Rheins stand
der Erbfeind, höhnisch lächelnd, kühl. Am Ufer der Seine
im prunkvollen Zimmer da saßen die Clemencrau , Lloyd
George und Wilson. Ihre Augen blicken unruhig , sie harren
eine Nachricht von den Deutscher̂ ob ja oder nein ? Sie
zweifeln, ob sie nicht doch zu wett gegangen ? Doch nein,
wenn st-, die Boches, nicht wollen, dann marschieren wir!
Wir wollen marschieren! Deutschland muß klein werden!
Sie können nichts mehr machen, sie fallen auSeinanoer ! Ha!
Immer noch warten sie!

Während dessen ist drunten in Weimar die Entscheidung
weitergegangen. Klar steht die Lage vor dem geistigen Auge:
Wenn nein, dann Einmarsch der französischen Truppen in
Deutschland, unerhörte , durch die noch lebendigen Leiden¬
schaften deS Kriege« verschärfte BesatzungSleiden, Mainlinie,
gewaltige Propaganda der Ementemächte und leichte Empfäng¬
lichkeit der durch den Krieg oon der StaatSgesinnuug weg¬
gekommenen Bevölkerung — kurz: Zerfall der deutschen Ein¬
heit! Wenn ja. dann gewaltige Opfer an Geld, Gut,
Deutschtum, langjähriges Unterdrücktsein, aber doch: Hoffnung
auf Erhaltung des Reichs! — Die Geister rangen , hart war die
Entscheidung erkämpft! ES wurde unterschrieben, auch der
Schuldparagrsph.'

5 Jahre sind vergangen seit jenen schicksalsschwerenJuni¬
tagen 1919. Die Schuld am fürchlerltchen Kriege müssen
wir mit uns schleppen, wie Bleikugeln an den Füßen . Und
doch— wenn nirgends, so doch hier, es sind Silberstreifen
am schwarzen Horizont, die künden einen Umschwung an,
die zeigen, daß doch nicht mehr alle, und nicht die schlechtesten,
daran glauben, daß Deutschland ganz allein am Krieg schuld sei.

Diese« allmähliche Umwandeln und Durchsickern muß
klug benützt und auSgebeutet werden, nicht mit plumpen
Forderungen, jetzt muß die Kriegsschuldlüge weg, auf einmal
muß sich alles ändern. Das geht nicht und die Feindregie¬
rungen werden sich mit aller Macht und aus allzuklaren
Gründen dagegen stellen, einer allgemeinen, offenen Erör¬
terung der KriegSschuldfrage zuzustimmen. Die Aufrollung
derKrtegSschuldfrage ist ein Problem , für daS unsre fähigsten
Köpfe gerade gut genug sind. Und eine der ersten Arbeiten
wird es sein, denjenigen Deutschen, die das eigene Nest be¬
schmutzen, die Wahrheit vor Augen zu führen und sie von
der Unrichtigkeit ihrer Ansichten zu überzeugen. DaS Ge»
wissen Deutschlands muß rein sein, wir wollen auch unsere

Fehler eingestehen, denn Fehler hat jede Regierung gemacht.
Aber wogegen wir kämpfen müssen, in kluger, vielleicht noch
stiller, aber zäher bewußter Arbeit, da« ist — die Behauptung
von der Allemschuld Deutschlands am Wellk-iea Um unserer
Ehre und um unseres Vaterlandes willen müssen wir da« !k'.

8 23,.
Deutschland erkennt an, daß Deutschland und

seine Verbündeten als Urheber für alleVerluste
und Schäden  verantwortlich sind, die die Alli'
irrten und Assoziierten Regierungen und ihre Staats¬
angehörigen infolge der ihnen durch den Angriff
Deutschlands und seiner Verbündeten ausgezwû ,
aenen Krieges erlitten haben!

Eli, «merilimttW KrikMnlMge!
Die petnUHe ^Frage nach der SchrW am Weltkrieg wirk

auch in Amerika nicht nur immer häufiger gestellt, sondere,
auch immer häufiger beantwortet , und die Antworten brin¬
gen eine ganze Reihe von Leuten in ständig wachsende Ver¬
legenheit. Die neueste Teufelsaustreibung wird soeben vor
dem Geschichtsprofessor Harry Eimer Barnes  vom Smith
Eollege in der Monatsschrift der „New Zfork Times" vor-
genonrmen. Barnes betont, daß er weder m seinen Studien,
noch in irgendeiner persönlichen Beziehung deutscher Ver¬
wandtschaft verdächtig ist, Latz er im Gegenteil während de-
Kriegs stramm zu England und Fra .ckrc.ch hielt. Er mach!
auch nicht den leisesten Versuch, irgendwelche neuen Tat¬
sachen zü enthüllen; sein Zweck ist lediglich, „die Schliffst
darzustellen, zu denen wir durch die seit 1914 und besonder-
seit 1919 veröffentlichten amtlichen Schriftstücks unausweich¬
lich gezwungen werden". Die Hinnahme des Artikels 231
des Versailler Vertrags durch Deutschland werde gewöhnlich
als Schuldbekenntnis  für alle Zeiten ausgelegt und
damit als Rechtfertigung für die Behauptung der Gegenseite.
Diese Annahme könne indes von niemand geteilt werden,
der mit den Methoden des Verbands während der Friedens¬
konferenz vertraut sei. Deutschland sei nichts anderes übrig
geblieben, als das Schuldbekenntnis zu unterzeichnen oder
einen Gebietseinbruch über sich ergehen zu lassen, mit der
Wahrscheinlichkeit im Hintergrund , daß ihm ein Schuld¬
bekenntnis doch abgepretzt würde. Im Licht-dieser offen¬
kundigen Tatsachen sei es klar, daß die Frage nach der Ver¬
antwortlichkeit für Len Kriegsausbruch ihre Lösung nur aus
Grund der unumstößlichen urkundlichen Beweise finden
könne, die uns cm die Hand gegeben seien.

Der Verfasser breitet nach diesen einleitenden Bemerkum

gen seine Beweise vor dem Leser aus und begrüßt es außer¬
ordentlich, daß Deutschland, Oesterreich und Rußland ihr«
Archive geöffnet haben, da aus diesen Veröffentlichungen
auch viel über die Geheimdiplomatie von Italien , England
und Frankreich bekannt geworden ist. Die Franzosen hätten
zwar auch einiges veröffentlicht, aber ihre Gelben Bücher
seien amtlich herausgegeben und die verfänglichen Akten¬
stücke seien natürlich unterdrückt.  Die französisch-briti¬
schen Verhandlungen seien teilweise aus den russischen Ar¬
chiven aufgedeckt worden, aber es wäre wünschenswert,
„mehr über etwa mögliche Geheimverhandlungen zwischen
Frankreich und England,  die von Rußland nicht
preisgegeben wurden, zu erfahren".

Neben den diplomatischen Vereinbarungen und Verwick¬
lungen, sagt Barnes , lief ein unheilverhsißendes und kost¬
spieliges Wettrüsten  einher . Amerikaner sind daran ge¬
wöhnt worden, die Vermehrung der Land- und Seerüstun¬
gen von 1890 an als nur deutsche Erscheinung zu betrachten«
von Deutschland eingeleitet und von Rußland , Frankreich
und Großbritannien zögernd, schwachherzig und unwirksam
nachgemacht als Abwehrpolitik. Das ist zum Teil dem Um¬
stand zuzuschreiben, daß die wortreichen Ausiassungen de»
Kaisers über Militärsachen gute Zeitungsnachrichten abga-
ben, und zum Teil der Tatsache, daß die große Mehrzahl
unserer eigenen Nachrichten über Deutschland auf dem Weg»
über die Northcliffe-Presse und andre englische Blätter , d.i
ausgesprochen deutschfeindlich im Ton waren , nach Amerik«
kamen. Wenn möglich ist der Eindruck an diesem Punk!
noch irrtümlicher gewesen als in der Frage der Schuld
Deutschlands am Krieg. Die nüchternen Tarsachen zeige:!
an , daß Deutschland und Oesterreich  zusammen
eine Land - und Seerüstung  unterhielten , die halt
so groß und so teuer war als die von Eng-
land , Frankreich und Rußland zusammen
Frankreich, das gewöhnlich als friedfertig, unvorbereitet uni
schutzlos ausgegeben wird , plante 1913—14 ein Heer, das
auf den Kopf um zwei Drittel größer war als die vor
Deutschland in seinem letzten Heereshaushalt vor dem Welt¬
krieg ln Aussicht genommene. Man hat großes Gewicht ge¬
legt auf die eigenartige Gefahr, die angeblich in der Ver-
schweißung von Autokratie und Militarismus in Deutsch
land und Oesterreich liegen sollte. Aber oie alte Auffassung
daß eine Demokratie und Militarismus und Krieg gegen¬
seitig unversöhnlich seien, nruß als grundloser Irrtum au!
die Seite geschoben werden. Der Kriegsgcist in der briti¬
schen Marine und in Frankreich war kräftiger und angriffs¬
lüsterner wie der von Potsdam oder Wien oon 1412 bi-
1914.

Der größte Teil der Abhandlung ist der Verteilung
der Verantwortlichkeit  gewidmet . In Bezug au!
Deutschland muß nach Barnes zunächst die militärische Ueber-
lieserunL im Auge behalten werden, die es von der Bismarck«
schen Zeit her geerbt hat. Bismarck hat ohne?Zwetfel Frank¬
reich hart angefaßt, aber der Reoanchegedanken wurde nicht
nur in Frankreich, sondern auf dem ganzen Festland gepredtgi.

Der erste deutsche Kolonialbesitz.
Unter dem genialen „Großen Kurfürsten " Friedrich

Wilhelm wurde ein ernster energischer Anlauf zum Erwerb
von überseeischen Kolonien und zur Schaffung brandenburg-
preußischer Seegeltung gemacht. Allzu früh aber für seine
meitausschauende Kolonialpolitik starb 1688 der groge
Hohenzoller, und nach seinem Tode fehlte den jungen Ko¬
lonien ihr mächtiger Beschützer. Sie verfielen nach und
nach. Groß-Friedrichsberg — an der heute englischen Eoldküste
gelegen — wurde 1717 an die Holländisch-Westindische Kom¬
pagnie verkauft, und die auf einer Insel bei Kap Blanko
nördlich des Senegalflusses gelegene Feste Arguin wurde
1721 nach tapferer Gegenwehr der Besatzung von den Fran¬
zosen erobert. Heute erinnern nur noch einige Mauer¬
überreste an der Euineaküste an jene Zeit.

Derjenige aber, der auf Erotz-Friedrichsburgam Neujahrs-
tage des Jahres 1883 hosfnungsfrohdie brandenburgische Flagge
hisste, Major Otto Friedrichv. Groeben, er war der erste Schutz-
rruppenoffizier und seine tapfere Mannschaft die erste deutsche
Schutztruppe, die im dunkeln Erdteil das neuerworbene Gebiet
zu schirmen und zu schützen hatte. Leider nur für kurze Zeit,
denn nach Friedrichs Tode schlief das Verständnis für den Wert
von Kolonialbesitzein, um erst 200 Jahre später aus tiefem
Dornröschenschlaf gerade noch in letzter Stunde zu erwachen und
dann unter Kaiser Wilhelms II. zielbewutzter Führung Gemein¬
gut der Nation zu werden.

In der ersten Hälfte der achtziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts wurde über dem grössten Teil unseres jetzigen
Kolonialbesitzes die deutsche Flagge gehißt. 1884 in Ostasrika,
SüdwestasrikâKamerun und Togo. 1885 ist Kaiser-Wilhelms-

«md auf den Inseln des Bismarck-Archipels, den Palau -,
Marschall- und Salomons -Jnseln. 1897 wurde Kiautschoube-

18W kamen die Karolinen durch. Kauf an Deutschland, 1900
endlich wurde Samoa erworben.

Das schmachvolle Versailler Diktat, dessen Gedenktag sich
nrrzlich zum fünften Male jährte. hat uns unserer Kolonien
beraubt. Vorbei ist die deutsche Kulturarbeit und die einstige
«lute unserer Schutzgebiete, umsonst der Heldenkampfunserer
braven Schutztruppen' — Wie es heute in unseren Kolonien, die
vckanntlich jetzt sog. Mandatsgebiete sind und dem sagenhaften

„Völkerbund" unterstehen, au-siekst schildert der ehemalige
Gouverneur von Dcutsch-Südwest, Wirkt. Geh. Rat Dr. Heinrich
Schnee. M. d. R., in einem hochbeachtenswerten Artikel in der
unlängst erschienenen „S chutztrup -pen - So ndernum-
mer " der „K r i e g e r i c i t u n g" (Kysfhäuser-Berlag , Ber¬
lin W. 60). Wir haben im April dieses Jahres aller Orten in
deutschen Landen den Erinncrungstag an die erste Erwerbung
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X Feste Eroß-Friedrichsburg, eine Gründung des Großen H
^ Kurfürsten an der westafrikanischen Küste im Jahre 1883.
Z (Nach einer zeitgenössischen Abbildung.) H

deutschen Kolonialbesitzes gefeiert. Die Eeburtsstunde unserer
Kolonialpolik war der Augenblick, als Bismarck die bedeutsame
Depesche an den deutschen Geschäftsträgerin Kapstadt sandte,
nach der die Besitzungen der UeberseefirmaLüderitz unter deut¬
schen Schutz gestellt wurden. Was liegt alles zwischen dem
leuchtenden damals und dem grauen heute! Das oben erwähnte
reichillustrierte Heft (Preis nur 25 Pfg .) spricht durch den
Mund berufener Kolonialvertreter und Helden, wie Lettow-
Vorbeck. Mayer-Waldeck und zahlreichen anderen deutschen
Führern in unsern Kolonien, eine beredte Sprache. Es erinnert
an Bismarcks  Wort : „Ein« Kolouialpolitik ist überhaupt
nur dann möglich, wenn sie von einer Mehrheit des nationalen

Airlens mit Entschlossenheit und Ueberzeugung getragen wird"
(Reichstag am 2. 3. 1885) und enthält u. a. die beherzigenswerte
Mahnung des ehemaligen Staatssekretärs des Ncichskolonial-
amtes. Dr. Sols: „Vergeht die Landsleute nicht, die in den
deutschen Schutzgebieten treu zur deutschen Sache standen, für sie
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ä Kastell Arguin, eine Gründung des Großen Kurfürsten an ^
H der westafrikanischen Küste im iäahre 1887. (Nach einer H
- zeitgenössischen Abbildung.) .>
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kämpften und litten. Ein Neudeutschlandübcrsee mutz und wird
wieder erstehen!" Den innersten Kern der Frage trifft zweifel¬
los der ehemalige Gouverneur von Dcutsch-Südost. Exzellenz
Seitz , wenn er schreibt: „Deutschland ohne Kolonien
ist ein Rumpf ohne Glieder !"

Das wollen wir uns merken und immer an der Wieder¬
gewinnung unseres ehrlich erworbenen Kolonialbesitzes
arbeiten , wie dies anläßlich der im ganzen Reiche am 28.
und 29. d. M. veranstalteten Kundgebungen gegen die
Schmach von Versailles auch zum Ausdruck kam.
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Tagesspiegek"
Minister Ltresemarm wird sich anfangs nächster Mach«

mit den Parteiführern über die zu Deutschlands Angnnsien
veränderte Lage besprechen. Stresemann äußerte sich Reichs¬
tagsabgeordnetengegenüber, er werde von den Gegenfor-
derungen für das Sochoerstäudigen-Gukachten(Räumung
de» Ruhrgebietes«ad Aushebung der Sanktionen) nur dann
abgehe«, wenn der Reichstag die Verantwortungübernehme

Im preußischen Staatshaushalt für das erste Halbjahr
1824 übersteigen die Ausgaben die Einnahmen um rund
15 Prozent.

Die preußische Regierung hat anläßlich der Knaben¬
morde in Hannover eine Untersuchung der dortigen Potizei-
verhältnifle angeordnek.

Der frühere sächsische«Ministerpräsident" Zeigner, der zu
Z Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt war,
halte gegen das Urteil Revision eingelegt. Das Reichsgericht
hat die Revision verworfen.

In Duisburg wurde ein Beamter der Schutzpolizei vom
belgischen Polizcigericht zu einem Monat Gefängnis vcr-
urteilt, weil er einen belgischen Offizier nicht gegrüßt Halle.

Rach amtlicher Bekanntmachung wird die Konferenz im
Auswärtigen Amt in London am nächsten Mittwoch vor¬
mittags 11 Uhr durch eine BegrüßungsanspracheMac Do¬
nalds eröffnet. Rach dem «Petit Parisien" werden die deut-
schen Vertreter nur zum Schluß der Konferenz zugela'sm
werden, um die getroffenen Bestimmungenanzunehnieu und
zu unterzeichnen. — Also wieder Diktat!

Aus London wir- berichtet, nach der Londoner Konferenz,
auf der sich die Verbündeten zu einigen hätten, werde wahr-
fcheinlich eine zweite Konferenz in Paris a-gehalten, zu der
auf englischen Wunsch auch die deutschen Veruxter zugezogen
würden.

Der Präsidentschaftskandidatder Fortschrittlichen, La
Kokette, wurde auch von den Sozialisten der Vereinigten
Staaten als Kandidat aufgestellt.

Politische Wochenschau
Alles rüstet sich auf den 16. Juli . Da soll unwiderruflick

dieLondonerKonferenz  über das Sachverständigem
Gutachten stattfinden. England hat dazu alle Verbündeter
eingeladen, die für Entschädigungen in Betracht kommen
Sie alle haben die Einladung angenommen. Auch Amcrikc
läßt sich bei der Konferenz vertreten. Wäre auch sinnwidrig
wenn es wegbliebe. Denn der Entwurf für die Verhand¬
lungen trägt ja den Namen des amerikanischen General-
und Großfinanzmanns Dawes.  Auch nimmt PräsidentCoolidgs neuerdings den Standpunkt ein, es könne den Ver-
ermgten Staaten nicht gleichgültig fein, ob die europäischenVolker, die alle mehr oder weniger an Amerika verschuldet
sind, endlich einmmal zur Ruhe kommen und sich wirtschaft¬
lich erbolen. ^ "--" ^>kand hat noch keine Einladung erhalten.
Die soll, wenn überhaupt , erst erfolgen, wenn die Herrschaf¬
ten untereinander einig seien. Nur eine Anfrage soll neuer-
bings Mac Donald an die deutsche Regierung gerichtet baben.
Nämlich, ob sie ihre Zustimmung zum Gutachten von der
Räumung der Ruhr abhängig machen? Minister Strese-
mann gab eine befriedigende Antwort . Di - en-̂ -^ e Ein¬
ladung hat den Franzosen nicht ganz- gefallen. Vor allem,
daß nach Annahme des Gutachtens und Verabschiedung der
hierzu erforderlichen Gesetze durch den Reichstag die wirt-
chaftlrche Räumung des Ruhrgeb 'iets  eriol-

zsn. und saß i" er die Durchführung des Fina - ' ' ^
und über etwaige deutsche Verfehlungen in Zukunft nicht
wehr die Entschädigungskommission,  die ke¬

nntlich ganz in französischem Sinn arbeitet, sondern eine
niernationale Kommission bezw. das Haager Schiedsgericht
cmscheiden soll.

Dadurch kam Herriot in große Verlegenheit und es wurde
mm von der poincaristischen Partei hart zugesetzt, als ob er
c . mkreichs Interessen verraten hätte. Und er war doch so-.mchuldig! Das mußte ihm Mac Donald an Ort und Stelle
i -zeugen, und er berief in seiner Bedrängnis den Kollegen
'us London, der sein Amt ebenso liebt wie Herriot. Mac
Omald kam eiligst, um den Freund zu retten, mit Hände-
' ucken und rührenden Umamrmungen auf dem Pariser
Bahnhof begrüßt. Was in Chequers ausgemackt, oder jeden¬
falls was in der Denkschrift der englischen Regierung als."nglischer Standpunkt " verkündet worden war , das wurde

einer „gemeinsamen Erklärung"  feierlich wieder
!,u.zesthworen und es wurde Frankreich für die Durchführung
!>cs sachverständigen -Gutachtens so viel Freiheit eingeräumt,
als Poincare nur wünschen kann und je besessen hat. Herriot
iud Mac Donald wissen zwar , daß es gegen den Sinn und
l chstaben des Gutachtens ist, aber es wird sich schon eine
.Formel " finden lassen, die darüber hinweghilft. Herriot hata den Ministerialdirektor Peretti della Rocca  an
ler Hand, der schon mit seinem verehrten früheren Chef
poincare so manche erlösende Formel gefunden hat, wenn

Verträge den politischen Absichten der französischen Re-
ftrung entgegenstanden. Und der Widerstand Englands ist
nun ja nicht mehr zu befürchten; Mac Donaldhatsich
Löblich st unterworfen.  Aber freilich, wie man in
England dieses Kunststück ausnehmen und ob namentlich
auch Amerika  dazu Ja und Amen sagen wird, das ist
eine andere Frage . Wir werden's ja er erfahren.

Die Hauptsache ist, daß wenigstens wir Deutschen unter
ans  über die Bedingungen einig sind, die wir unter allen
U -ständen für eine etwaige Erfüllung des Gutachtens vor-
»ussehen müssen. Dazu gehört vor allem die wirtschaftliche
und aber auch die m il i t ä r i s che Räumung aller über das
Slein -crbkommen hinaus besetzten Gebiete und die Fest¬
er- -lung, daß neue Besetzungen als Sanktionen in Zukunft
ausgeschlossen' sein sollen; dazu die uneingeschränkte Rück¬
gabe der Eisenbahnen, Aufhebung der Zollgrenze und Ab¬
aahme des Jndustrieabkommens . Das sind auch die Kern¬
punkte, welche am letzten Sonntag der Vorstand der Leut¬
chen Volkspartei  in Frankfurt aufgestellt hat. Hier

könnte auch die D e u t schn a t i o n a l e Partei , die mit
ihren 106 Stimmen die stärkste Fraktion des Reichstags bil¬
det, unbedenklich mittun . Aber man hört nichts davon, daß
nan sie in die Regierung hereinnehmen will.Usberhaupt ist

über allen Wipfeln Ruhe . And Michel schläft d-n Sominer-
ahlaf des Gerechten. Obwohl es höchste Zeit ist. aß er auf-
cvacht. Noch wenige Tage — dann ist der 16. I - i da.

Aber auch der 15. Juli ist wieder so ein kritischer Tag
- erster Ordnung . Bis dahin ist das Industrieabkommen ge-
- kündigt. Die Vorbesprechungen für eine etwaige Verlänge¬

rung beginnen in den nächsten Tagen. Schon heute steht
fest, daß die Industrie unter keinen Umständen einer Ber-
iragsverlängerung unter den alten Bedingungen zustimmen

s kann und wird. Durch die herrschende Kreditnot  ist das
s Maß der Bestellungen auf das alleräußerste beschränkt,
s Außerdem schrecken die Absagen  auf Bestellungen des
s unbesetzten Deutschlands und des Auslands ab, den Firmen
s des besetzten Gebiets Aufträge zu erteilen.

Inzwischen macht unsere wirtschaftliche Not unheimliche
Fortschritte. Vor allem ist es die Landwirtschaft,

s die über Geldknappheit, geringen Absatz ihrer Produkte.
! teure Ausgaben für ihre Erzeugungsmittel, unerschwingliche
: Zinsforderungen ihrer Gläubiger , besonders der Banken.
, unerträglichen Steuerdruck, Ueberschwemmung durch zoll-
i freie Einfuhr von Vieh und Mehl in steigendem Maße zu
! klagen hat. Dazu kommt noch das Unglück mit den Rau-
j pen,  die meilenweit Wälder im Osten unseres Vaterlandes. in nie dagewesener Weise verwüsten. Von Frankreich hei
! droht der gefährliche Kartoffelkäfer,  der bereits ein
s Viertel der französischen Kartoffelernte befallen hat. Es isi
. nur ein Glück, daß wir eine gute Heuernte hatten und daß
! wir , will's Gott, auch auf eine gesegnete Getreideernte hof-
! fen dürfen.
! Während die Landwirtschaft, trotz aller Widerwärtig
- leiten, nicht genug Arbeitskräfte auftreiben kann, kündigt sick
> in der Industrie und im Handwerk  bereits wiedei

das Gespenst der Arbeitslosigkeit  an . Es fehlt eber
s mich hier an Geld, um Rohstoffe einzukaufen und die Ar
- beiter zu entlohnen. Für den Handwerker gehen die Aus
! stände schwer ein. Das alte Borgunrvesen reiht wieder ein
; Die Zahl der Kurzarbeiter , die seit 1. April keine Unter
- ssützung mehr erhalten, ist in Württemberg auf 20 000 ge-
, Uegen. Erfreulicherweise halten die Unternehmer mit Ent-> jassungen zurück, ein Beweis, daß unter ihnen nicht wenige
s doch ein starkes soziales Verständnis für die Lage ihrer Ar-
s beiter haben. Aber ernst ist die Lage, und mit jeder Woche

wird sie ernster. Und es ist begreiflich, daß deshalb die Mini-
; sterpräsidenten der Bundesstaaten bei der Konferenz in Ber¬

lin in Sachen des Sachverständigen-Gutachtens keine Schwie¬
rigkeiten bereiten wollten, damit die Frage und die Lage so

! rasch als möglich geklärt werde.
s Die internationale Arbeitskonferenz in> Genf  ist beendet. Herausgekommen ist dabei herzlich wenig.

Lehrreich und für uns betrübend war die Wahrnehmung,
! daß unsere Feinde auch diesen Anlaß benützen, um uns
s wirtschaftlich zu Grunde zu richten. Denn auf etwas ande-
j res kommt es nicht heraus bei der Forderung , Deutschland
- soll den Achtstundentag  beibehalten . Auf der einen
- Seite verlangt man , daß wir das Letzte aus unserer Wirt-
s schast herausholen , um die Forderungen der „Siegerstaaten"

zu befriedigen. Auf der anderen aber soll beileibe keine Ver-
- längerung der Arbeitszeit zugelassen werden.
> Sonst gibt es keine besonderen Aufregungen in der Welt.

Mit China,  das sich von allen unseren Gegnern am gesit-
j tetsten gegen Deutschland betragen hat, ist ein Handels¬

abkommen  geschlossen worden, das glücklicherweise außer-
^ halb des Machtbereichs des Versailler Vertrags liegt. Nur
> Rußland  ist nicht davon erbaut. In Moskau  wird
- immer noch hinter den Kulissen mit Deutschland wegen des
- „deutsch-russischen Zwischenfalls" verhandelt, wobei die Sow-
! jetmänner allmächtig nachzugeben scheinen. Unsere wieder-
l holte Forderung , daß die Moskowiter sich nicht in unsere
j inneren Angelegenheiten einmischen sollen, hindert Trotzkikeineswegs, nach wie vor seine bolschewistischen Agenten

nach Deutschland zu schicken, um dieses für die Weltrevolu-
! tion planmäßig vorzubereiten.
' In Italien sitzt Mussolini  wieder fest im Sattel.
! Matteottis  letzte Ruhestätte hat trotz eifrigen Forschen-
j noch niemand aufgefunden. Die Opposition grollt immer
s noch gegen die faszistische Untat , für die man in diesen Krei-
> sen die Regierung und ihren Häuptling verantwortlich macht,
j Das Volk im großen und ganzen aber scheint sich wieder zu
s beruhigen. Die faszistische Miliz ist nun regelrecht ver-
- staatlicht.
! 5n Deutschland fordert man an allen Ecken und Enden
s Einstellung des Abbaus.  Andererseits verlangen die Kas-
s seler den Abbau ihres Oberbürgermeisters Scheide-
- mann,  der aber keine rechts Lust verpürt , in diesem Falle
' dem Willen der Mehrheit Folge zu leisten. Dis Anhal-
i teuer  haben sich nun auch eine Rechtsregierung bcigelegt,
s alle drei Minister gehören der Deutschnationaien und der
! Deutschen Volkspartei an. Auch Bayern  hat wieder eine
j Rechtsregierung mit Ministerpräsident Held  an der Szsitze,

der zur Bayerischen Volkspartei zählt.
Im übrigen sind aller Blicke nach London  gerichtet.

Wird London ein zweites Versailles werden? Deutschland
steht wieder an einem schicksalsschweren Wendepunkt.

Neue Nachrichten
Der Aelleskenrat billigt die Durchsuchung der kommuni¬

stischen Fraktionsräume
Berlin , 11. Juli . Der Aeltestenrat des Reichstags bil¬

ligte die polizeiliche Durchsuchung des kommunistischen Frak-
kionszimmers. Bon nationalsozialistischer Seite wurde ge¬
wünscht, daß das Verfahren bei Wiederholung solcher
Fälle durch Ordnungsbestimmungen geregelt werde. — Der
Aeltestenrat nahm für die Einberufung des Reichstags den
22. oder 29. Juli in Aussicht.

Zum Grass-Prozeß
Stettin , 11. Juli . Im Zusammenhang mit der Verur-

ieilung der deutschen Schutzpolizisten Kaws und Engelei
wegen Erschießung des belgischen Leutnants Grass in Ham¬
born, wurde der Kommandeur der Hamborner Schutzpolizei,
OberwachtmeisterChristen,  zu 4 Monaten 2 Wochen Ge¬
fängnis verurteilt unter Anrechnung der Untersuchungshaft
Der Rest der Strafe wird mit Bewährungsfrist unter der Be¬
dingung ausgesetzt, daß der Angeklagte 1000 Mark Buß«
zahlt. — Christen hatte am Tage nach der Erschießung Grass«
von seinem Adjutanten erfahren, daß die Täter AnLehörig,

f der dritten Hundertschaft in Hainborn seien. Trotzdem h«
> Christen, vor dem Untersuchungsrichter in Stettin unter Esi- ausgesagt, er kenne die Namen der Töter nickt.

Poincare der Scharfmacher
Paris . 11. Juli . Im Senat begann gestern die Aus¬

sprache über die auswärtige Politik der Regierung . Senat«
Poincare  führte aus , er glaube nicht, daß eine ander«
Politik getrieben werden könne als die, die e r getrieben habe
Das Sachverständigen-Gutachten bedeute für Frankreich eir
Mindestmaß.  Herriot müsse fest bleiben, daß Deutschland nicht den Versuch mache, Milderungen zu erlangen. De,
von Deutschland angenommene Dawesplan sichere ihm große
allerdings nur vorübergehende  Vorteile . Der Aus
sorderung der Entschädigungskommission, die nötigen gxseß
lrchen Maßnahmen zu treffen, sei Deutschland nicht nächcst
kommen. Die Aufrechterhaltung der militärischen Besetzüm
des Ruhrgebiets sei nach dem Gutachten zulässig. Die Sciäf
verständigen haben sich wohl gehütet, die Besetzungskosten i,
dr« Entschädigungsschuld einzurechnen. Deutschland mussmit der Durchführung des Gutachtens beginnen, bevor di-
Konferenz .Zusammentritt. Der Vertrag von Versailles das
all« Bestimmungen des Gutachtens. Es wäre kein Ende ab
prsehen, wenn man Erleichterungen zugestehen würde. I,
dem Fall müßte Frankreich seine volle Handlungsfreihei
wieder in Anspruch nehmen. Deutschland dürfe nicht zu,
Konferenz zugelassen werden, bis die Verbündeten ganz einic
seien. — Etwa zwei Drittel des Senats brachen in starke,
Beifall aus . Es wurde gewünscht, daß die Rede Poincare-
össentlich angeschlagen werde.

Herrrot beglückwünschte Poincare zu seiner Rede im Senat
Mac Donalds Auskunft im Unterhaus

London, 11. Juli . Im Unterhaus wurde an Mac Donalß
>ie Frage gerichtet, ob er von seiner Ansicht abgekommen
ei, daß für die außerhalb des Friedensvertrags stehenden
Bestimmungen des Dawes-Plans die Entschädigungskommis!
äon nicht zuständig sei. Mac Donald antwortete , er Hab«
seine Meinung «nicht endgültig" geändert (er behält sich alsa
vor, sie noch einmal zu ändern. D. Schr.). Die Frage sah
von englischer und französischer Seite vor dem 16. Juli juristö
chen Sachverständigen vorgelegt werden. Es werde bei dey
Lerhandlungen der Konferenz nicht immer leicht sein, Uebert
ünstimmung zu erzielen. Die öffentliche Meinung in FranV
reich wolle den Vertrag von Versailles nicht durch das Sackp
aerständigen-Gutachten ersetzen lassen. Nach der Auffassung

f )er britischen Regierung solle das in Aussicht genommen«
f amerikanische  Mitglied der Entschädigungskommifsiog! >ie Eigenschaft als Schiedsrichter  haben . Dem fran,
! -ösischen Wunsch, die Verbandskriegsschulden  in,

Zusammenhang mit dem Gutachten zu behandeln, habe ei
> nicht zugestimmt. . Die französische Regierung werde einen
f Beamten des Finanzministeriums nach London schicken, um
. m der Schuldfrage zu verhandeln. (Lord Curzon hatte ani

ll . August 1923 Frankreich unter gewissen Bedingungen
i einen Nachlaß der Schulden bei England in Aussicht gestellt?,
. Oie britische Regierung habe in Paris klar ausgesprochen;
l daß von einem englischen Militärbündnis für die Sicherheit
^ Frankreichs keine Rede sein könne.
I Vorbereitungen zur Konferenz
i London, 11. Juli . Laut Reuter sind in London für die
i Teilnehmer der Konferenz acht Gasthöfe für 260 Personen
i oelegt. Die Tagesordnung der Beratungen werde erst nach
I Eröffnung festgelegt. Die Konferenz werde die größte Zu-
, sammenkünft verbündeter Vertreter seit dem Abschluß der
! Vertrages von Versailles darstellen.

Nach der „Times" werden sowohl die zuständigen Ver-
! bandssachoerständigen, als auch die Mitglieder der Entscha-
! digungskommission in London anwesend sein. Der ameri-
j tonische Staatssekretär Hughes  trifft am Eröffnungstag«
, >ur Konferenz „privat " in London ein. Wan erwartet all-
i gemein, daß diese Ankunft eine Ueberrasch-ung bringen
j werde. Am Tage der Eröffnung werden die vier Haupt-
i machte eine Sonderbesprechung abhalten.
> General Herhog lehnt ab

London, 11. Juli . Die britische Regierung hak nun auch
! an die Dominions eine Einladung zur Konferenz ergehen
! lassen. Der neue Ministerpräsident der Südafrikanischen
i llnion, General Hertz og , antwortete nach dem «Peli!
! Darisien", er halte es nicht für angezeigk, Südafrika aus
, her Konferenz vertreten zu lassen, da Südafrika sich gegen
! das Enkschädigungssystemerklären müsse, wenn es auch
j setzt noch nicht die Aufhebung des Vertrags von

Versailles  fordern wolle.
*

Neunte Niederlage Mar Donalds ,
London. 11. Juli . Das Unterhaus hat -mit einer Mehrhe»

von 10 Stinrmen einen Zusatzantrag zur Vorlage über du
Löhne der Landarbeiter angenommen, der vom Landwirt-
lchastsminister bekämpft worden war . Der Minister erklärt«
oavaus, daß die Bedeutung -dieser Niederlage ihm so ernst er¬
scheine, daß die Regierung die Folgen in einer ihrer nächstes
Sitzungen prüfen werde.

Amerika und der Völkerbund
Washington, 11. Juli . Auf die Mitteilung des Ver¬

tragsentwurfs über gegenseitige Hilfe im Fall eines
grisfskrregs, wie er vom Ausschuß der vierten Volker-
dmidstagung ausgearbeitet wurde, antwortete die RegiH
rung der Vereinigten Staaken dem Völkerbundssekretariay
auch Amerika wünsche eine Beschränkung der Bustun ge»
»ad habe deshalb schon vor einigen Jahren die Abrüstungs¬
konferenz einberufen. Dem übersandten Bölkerbunöspiau
könne Amerika jedoch nicht beitreten, da es nicht Mitglieo
dG Völkerbunds sei.

Amerikas Forderungen an Deutschland
Neuyork, 10. Juli . Der amerikanische Vertreter der g^mischten deutsch-amerikanischen Kommission für Schadener¬

satzansprüche, R. W. Boynage, erklärte, daß amerikanische
Bürgern Schadenersatzansprüchein Gesamthöhe von 60 -W'
üonen Dollar zugebilligt worden -sind. Nach seiner Schatzung
wird sich die Endsumme der Ansprüche auf 300 Million«
Dollar belaufen, ausschließlich der der Regierung der
einigten Staaten für die Unterhaltungskosten der
armer.
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Bolschewistische Spione in Rumänien
Bukarest, 11. Juli . Gestern wurde in Wien ein Beamter

--- rumänischen Außenministeriums verhaftet, der erwiese-
n.maßen mit Moskauer Agenten in Verbindung stand. Seit
zrei Monaten war die amtliche Geheimschrift für Funken-
jelegramme an die rumänische Gesandtschaft in Wien immer
pieder der Sowjetregierung bekannt geworden, obgleich di«
bchrift wiederholt geändert worden war . Dem Minister
vurden Empfangsbescheinigungen des betreffenden Le am
Lonsrats über hohe Summen zugesandt, die der verräterische
ßeamte von dem Vertreter der Sowjetrepublik in Wien emp¬
fingen hatte. Daraus wurde die sofortige Verhaftung an-
zedrdnet. — Es sind nachgerade schauderhafte Zustände in §
kn amtlichen Verhältnissen erngerissen. i

Wü rtte mb e rg
Stuttgart , 11. Juli . „Der W il h elm s p al ast all

S : aals g e b äude ?" Von zuständiger Seite wird um
mitgeteilt: Unter dieser Ueberschrift bringt das „Stuttgartei
Neue Tagblatt " eine Meldung, wonach Staatspräsident Ba¬
zille beabsichtige, den Wilhelmspalast in der Neckarstraße fm
eine Amtswohnung des Staatspräsidenten zu kaufen. An der
ganzen Meldung ist nur richtig, daß die Absicht des württ
Staates, den Wilhelmspalast käuflich zu erwerben, schon sei!
Jahren besteht. Verhandlungen über den Ankauf haben im
Frühjahr unter Finanzminister Dr. Schall stattgefunden, je¬
doch erscheint es zweifelhaft, ob sie noch zu einem Ergebnis
führen werden. Alles andere ist Erfindung.

Llmdtagspräsident Körner im Verrvalkungsrat der Deut- !
scheu Rcichspost. Der Reichspräsident hat auf Vorschlag des j
Reichstags den bisherigen Stellvertreter im Verwaltungsrat !
der Deutschen Reichspost, Buchdruckereibesitzer Körner in Her- j
renberg, zum Mitglied des Verwaltungsrats der Deutschen j
Reichspost ernannt . !

Kommunisten vor Gericht. Vom Skaaksgerichkshsf zum ,
Schuh der Republik wurden wegen Massenherstellung von
Handgranaken und anderen Sprengstoffen verurteilt die
Kommunisten Schneider Lambart zu 8 Jahren , Flaschner
Brecht, Mechaniker Bayer und Revolverdreher Rall zu je
6 Jahren, Eisendreher Häußler zu 3 Jahren und Eisendreher
Gläser zu 1 Jahr Zuchthaus. Die Verurteilten sind mit
Ausnahme des Häußler sämtlich von Stuttgart . f

Skandal. In einem Stuttgarter Wirkschaftsgarken gab >
es kürzlich einen Auftritt zwischen einigen Gästen und einem
deutschen Frauenzimmer , das sich in der Gesellschaft von
Mitgliedern der Militärischen Ueberwachungskommissionbe¬
fand. Die Auseinandersetzungen setzten sich auf der Fried¬
richstraße bis in das Dienstgebäude der Kommission fort, so
daß die Polizei einschreiten mußt«. Das Frauenzimmer j
ging auch in das Dienstgebäude, wo es seine Wohnung halte ^
und gab sich als Frau eines Kommissionsmitgliedsaus. Sie >
war übrigens nicht die einzige ihres Gewerbes, die dort ein
Nest gefunden hatte . Der Augiasstall scheint inzwischen
etwas gesäubert worden zu sein. Diese Kommission wird
immer mehr zum Skandal.

Dsrsicherungspflichk. Nach einer Entscheidungdes Reichs- ^
Versicherungsamts sind die Verwaltungskandidaten in Würt¬
temberg auch unter dem neuen Gemeindebeamtengesetzdei j
Invalidenversicherungunterworfen . :

Fleischpreisänderung. Der Preis für Kalbfleisch1. Güte
wird auf 80—85, 2. Güte auf 65—75 Pfg . das Pfund er- !
mäßigt. Die Preise für die übrigen Fleischsorten bleiben !
unverändert. i

Das Schwimmerstadionauf der Untertürkheimer Bad-e-
insel, ein Teil des künftigen großen Stadions , wird am Sonn¬
tag, den 13. Juli nachmittags, eröffnet.

Vom Tage. In der Wohnkolonie in Ostenau in Ost-
mum brach gestern nachmittag im Dachstuhl eines Hauses
Feuer aus, das auch den Dachstuhl des angebauken Hauses
zerstörte. Bier Kinder einer Arbeiterfamilie mußten in
- owefenheit der Eltern durch gewaltsame Oeffnung der
-bür gerettet werden.

^anstatt , 11. Juli . Brand am Viadukt.  Die die¬
sige Feuerwache mußte in der letzten Zeit öfters zum Via¬
dukt nach Münster ausrücken. Die Bohlen der Fahrbahn sind
alt, und da sie außerdem mit Teer imprägniert sind, setzt ein
riunke aus einer Lokomotive in der wärmeren Jahreszeit
die Bohlen leicht und rasch in Brand.

In einem Hause der Rosenaustraße versuchte sich eine 31
Kahre alte Ehefrau mit Lysol und Wasserglas zu vergiften.
Da der Lebensmüden die Wirkung des Giftes nicht rasch ge¬
nug eintrat, stürzte sie sich noch aus einem Fenster des zweiten
Stockwerks auf die Straße . Mit einer schweren Wirbelsäulen¬
verletzung wurde die Frau nach dem Krankenhaus verbracht.
Das Motiv der Tat soll in Streitigkeiten mit Angehörigen zu
suchen sein.

Aus dem Lande
o. R., 11. Juli . Jungbauerntag.  An¬

läßlich des Jungbauerntags Lausten, verbunden mit Reiier-
wettkämpfen und sonstigen Darbietungen , ist der Durchgang
durch Lausten a. N. am Sonntag , den 13. Juli , von nach¬
mittags 11—3 Uhr durch den Umzug der Festwagen und
Reitergruppen gehemmt und teilweise gesperrt.

Reckarsulin, 11. Juli . UmleitungdesNeckars.  Ge- !
stern nachmittag wurde der Neckar in ein frisches Bett um- !
geleitet. Mit 'der Umleitung ist der Plan der Neckarkanalisie-
rung zum erstenmal praktisch in die Erscheinung getreten. !
Der bisherige Flußlauf wird als Kraft- und Schiffahrtskanal >
benützt und in dem noch nicht ganz fertiggestellten Kanalbett I
bis Kochendorf, wo das große Kraftwerk erstellt wird, weiter- !
geleitet. Die Staudrücke' ist, soweit sie in das neue Neckarbett j
fallt, so ziemlich fertiggestellt. Sie ist ein regelrechtes Schleu- !
senwerk mit elektrischem und Handbetrieb. Das gestaute Was- §

das im Neckar und im Neckarkanal auf gleicher Höhe ;
stehen wird, mißt bei der Staustufe 3,30 Meter und bei Ko¬
chendorf 7,80 Meter und ruht bis nach Neckargartach. -

Dom Borbach- und Tauberkal, 11. Juli . Perono - s
lvora.  Durch die vergangenen Regentage hat die Pero - !
a>!pora derart an Umfang zugenommen, daß unsere Wein - ,
Säcmer ernstliche Befürchtungen haben.

Tübingen, 11. Juli . Seltene Dlüle.  Im Garten
von Werkmeister Raible ist eine blühende Jugga zu sehen-
Bekanntlich blüht diese Pflanze nur alle 25 Jahre , was io
den meisten Fällen ihren Tod zur Folge hat.

Deißlingen. OA. Rottweil , 11- Juli . Blitzschlag.  De»
Blitz schlug in die Kraftstation des Pumpwerks und zerstörte
die elektrische Schaltanlage . Sofort eingeleitete Reparatur¬
arbeiten ermöglichten es, den Betrieb der Pumpstation voll
aufrecht zu erhalten, so daß die Wasserversorgung der Stadt
Schwenningen und der Gemeinden Dauchingen und Geis¬
lingen keine Unterbrechung erleidet.

Oberndorf a. 11. Juli . Gewitterschäden.  Dei
einem schweren Gewitter gab es starken Hagelschlag, der an
Bäumen , Gärten und Häusern manchen Schaden anrichtete.
Größerer Schaden wurde an den Getreide-, Klee- und Kar¬
toffelfeldern, sowie an Gartengewächsen und Obstbäumeu auf
der Höhe angerichtet.

Hossingen OA. Balingen , 11. Juli . SchwererHageke
schaden.  Bei einem Gewitter fiel der Hagel dreiviertei
Stunden lang in Haselnußgröße, so daß die Markung in eine
reine Winterlandschaft verwandelt wurde. Fruchtfelder und
Gartengewächse sind buchstäblich wie in den Boden gewalzt.
Der Schaden geht in dib Hunderttausende.

Aus Stadl und Land.
Nagold, den 12. Juli 1924.

Lob Gottes in der Natur
Würze des Waldes
And Erze des Goldes
And alle Abgründe,
Die sind dir, Herre, künde.
Es hütens deine Hände.
Alles himmlische Heer
Das könnte sagen nicht dein Lob zu Ende.

Sperrvogel (um 1150).

Zum Sonntag
Alle möglichen Vergnügungen und Festerelen warten

Sonntag für Sonntag auf uns . So sollte man Lenken, das
Herz sei immer in guter Stimmung . Und wer wollte einem
wehren, mitzumachen. Morgens ist ja manchmal gar Fest-
gsttesdienst. Da geht also alles in Ehren zu. Am Festabend
ist's aber leider nicht immer so wie am Morgen , und der
Montagmorgen sieht ganz andere Gesichter als der Sonntag¬
morgen. Oder vielmehr, es sind die gleichen, bloß am Fest-»
morgen mit einem Festflitter überkleidet. Am Montag ist
dieser verflogen, und die leeren, unbofriedigten Augen starren
wieder das Leben an. Wozu eigentlich wieder einen Fest¬
rummel mitgemacht? Der Beutel ist leer geworden, die Seele
ist leer geblieben. Darum überleg dirs wohl, zu welchen
Festlichkeiten du gehen willst. Es gibt auch solche, da wird
das Herz still und satt, und am Montagmorgen hak man
leuchtende Augen und kann singen die ganze Woche hindurch.
Das sind die Feste, an denen man auch noch abends einen
Festgottesdienst hatten kann. M. St.

Kolonialvortrag . Im Festsaal des Seminars hielt gestern
H. Stuö .Rat Knödler  einen interessanten und lehrreichen
Vortrag über „Deutschlands ehemalige Kolonien und ihre
Beveutung über dar Mutterland ". Einleitend kennzeichnet«
der Redner tn kurzen Zügen die Entwicklung deS Deutschen
Kolonialreiches (Deutsch Südwcstafrika, Togo, Kamerun, Ost-
ofrtka, Besitzungen tn der Südsee und Ktautschou). Seine
Angaben Über Größe und Einwohnerzahl deS ehemaligen
Kolonialreichs im Vergleich zum Mutterland und fremden
Kolonialreichen, ferner hinsichtlich seiner wirtschaftlichen Glie¬
derung tn Plantagen -, Handlung- - und Stedlungskolonien
verdeutlichten nur zu sehr, waS unS der Schandvertrag von
Versailles geraubt hat. Eine Reihe schöner Lichtbilder, die
uns die dortigen Gegenden, Städte , Bewohner und Gewächse
vor Augen führten, ergänzten die Ausführungen des Redners.
Zuletzt wtek er auf die Bedeutung der Kolonien als Rohstoff¬
und Absatzgebiete hin, hob besonders die Bedeutung einer
Kolonialbesitzes tür das Problem der Auswanderung hervor.
Seine Schlußworte gipfelten tn der Hoffnung, daß die Kolo¬
ntalfrage als nationaler Gedanke immer offen bleiben müsse
bi» unS da» teil geworden sei was unS gehöre: Unsere
ehemaligen Kolonien. «

Lieder zur Laute. Heute abend wird im Seminarfest¬
saal Herr Dr . HanS Gbbeke aus Heidelberg Lieder zur Laute
singen. Er ist uns Nagoidern ja kein Unbekannter und wir
freuen unS herzlich, ihn wieder in unfern Mauern zu haben.
Wir hoffen, daß er recht viele Zuhörer haben wird, denn bet
ihm da vergehen die Sorgen deS Alltag- und man erlebt
eine herzlich frohe Stunde . Wir entnehmen einigen Presse¬
stimmen: Dr . G. sang, und wie er sang l Er lebt mit seinem
Singen ! ES wird überall Jugend , überall Sonne und
Freude ! — Auf dem Gebiete deS Dialekts beherrscht E. da»
schwäbische so gut wie daS bayrische und da- Schwizerdütsch
so sicher wie da» edle sächsische Idiom , aber daS schwäbische
warf jede Konkurrenz aus dem Sattel . — Dr. E. fingt und
spielt mit solch köstlicher Frische, mit solch neckischem Humor
und solcher Innigkeit deS Ausdrucks, daß man unwillkürlich
gefangen wird.

v Der Gemeindegrundbefitz im Oberamt Nagald . Dar
Württ . Statistische Lavdesanu hat zum ersten Mal in um¬
fassender Weise eine Statistik über den Gemeindegrundbefitz
unternommen. Darnach umfaßt der Grundbesitz der
Gemeinden in Württemberg  273880 Hektar oder
14,1 Prozent de» gesamten Flächeninhalt«. Er beträgt im
SchwarzwaldkreiS 27,2, tm NeckarkceiS 17,0, im Donaukrei»
7,9 und im JagstkreiS 7,1 Prozent der Fläche; 47,5 vo n
Hundert alle» württembergischen Grundbesitzer liegen also im
SchwarzwaldkreiS. In 18 Bezirken macht der Gemeindebesitz
über ein Fünftel der Beztrktfläcke auS ; an der Spitze stehen
hier die Oberämter Reutlingen (44,3 Prozent ). Spatchtngen
und Tuttlingen (je 38,1 Prozent ). In 6 Bezirken nimmt er
dagegen unter 3 Prozent ein; in den Oberämtern Gaildorf
und Teitnang beträgt er nur 1,2 Prozent der gesamten Be¬

zirktfläche. Von den 1894 württembergtschen Gemeinden
haben nur 31 gar keinen Grundbesitz, dagegen 128 einen
solchen von 500 Hektar und mehr (darunter wieder 27 einen
solchen von 1000 Hektar und mehr), allen voran BaterSbronn
mit 3722, Ulm mit 2758 und Freudenstadt mit 2415 Hektar.
Im Bezirk Nagold  macht der Gemeindegrundbrsttz27,4
Prozent der Gesamtflächede» OberamtSbezirk« auS; er ist am
größten in den Gemeinden Nagold 1152 Hektar, Altensteig»
Stadt 1071 Hektar und Gitltlingen 597 Hektar. Alle anderen
Gemeinden unsere» Bezirks haben einen Gemeindegrundbefitz
von unter 500 Hektar. »

GerncindehLflpslrchl. Die Haftpflicht der Gemeinden für
Unfälle, die sich auf ihren Straßen und Wegen sowie aus
ihrem Grund und Boden ereignen, ist ziemlich ausgedehnt.
So hat das Reichsgericht wiederholt, u. a. in einem die Stadt
Ulm betreffenden Fall , ausgesprochen, daß die Gemeinden
zum Ersatz des durch einen Unfall auf ihren Wegen und Stra¬
ßen entstandenen Schadens haftbar und verantwortlich seien.
Dabei hat der Schadensersatz verlangende Verletzte keines¬
wegs die Verpflichtung, den etwa für den Unfall verantwort¬
lichen Beamten der in Anspruch genommenen Gemeinde zu
bezeichnen. Denn die Verwaltungsorganisation einer Ge¬
meinde muß so beschaffen sein, daß sich immer ein verfassungs¬
mäßiger Vertreter ergibt, der zur Ueberwachung der Ge¬
meindebediensteten berufen ist. Auch die einwandfreie Füh¬
rung des Sorgfaltbeweises nach 8 831 BGB . bezüglich des
Ortstechnikers oder sonstiger Gemeindebeamter vermag die
Entlastung einer Gemeinde nicht herbeizuführen, weil auch
dann die Vermutung ungenügender Erfüllung der Aufsichts¬
pflicht des oder der verfassungsmäßigen Vertreter bestehen
bliebe. Diese ist jedoch nicht dahin zu verstehen, daß ein ver¬
fassungsmäßiger Vertreter der Gemeinde und damit diese
selbst immer haftet. Dagegen ist grundsätzlich erforderlich, daß
die zur Obsorge für die Verkehrssicherheitder Straßen und
Wege verpflichtete Gemeinde die geeigneten Anordnungen
trifft , um die regelmäßige Unterhaltung und Beaufsichtigung
des Straßenwesens zu gewährleisten, und daß sie weiter den
Vollzug, die Angemessenheit und das Zureichen jener Anord¬
nungen fortlaufend erprobt und fichergestekt, indem sie die
Bediensteten im allgemeinen überwacht.

Beamtenbezüge. Die Grundgehaltssätze der württ. Staats¬
beamten tn den BesotdungSstufen I—VI sind durch Erlaß
de» württ . Finanzministeriums tn der gleichen Weise erhöht
worden wie im Reich (2 tm Monat — 6,6 ^ im Tag
— "/« L pro Stunde Erhöhung ). Für die Beamten der
Gemeinoe- und KöiperschastSoerwaltungen wird die gleiche
Regelung getroffen. *

Sparkassenaufwertung. Wir entnehmen der „Rottend.
Zlg." : Die Sparkassen widmen schon längst der Frage der
Aufwertung alle Aufmerksamkeit. Er vergeht keine der regel¬
mäßigen Zusammenkünfte der Sparkassenletter, ohne daß dazu
Stellung genommen würde. Der deutsche Sparkassenoerband
hat sich vor Erlaß der 3. Steuernolverordnung in mehreren
Eingaben an den Reichstag und den ReichSwirtschasttrat ge¬
wandt zur Herbeiführung einer gerechten Aufwertung. Wür¬
den die Großfinanz und dir Großbanken ebenso sich für die
Aufwertung elnsetzen, so wäre diese wahrscheinlich schon längst
zur Tat geworden. *

Waisenrente« »ach der staatlichen Derficherung. Seit
dem 20. August 1923 haben Anspruch auf Gewährung einer
Waisenrente nicht mehr, wie früher, nur Waisen btS zum
vollendeten 15. Lebensalter, sondern bi» zum vollendeten 18.
Lebensalter. Damit sind die Waisen eine» Versicherten den
Kindern der Staat » , Reichs- und Gemeindebeamten gleich¬
gestellt. Jedoch hat diese neue Regelung keine rückwirkend«
Kraft, so daß Waisen, die vor dem 20. August 1923 daS 15.
Lebensjahr vollendet haben, keinen Anspruch auf Wieder¬
gewährung der Waisenrenten haben.

Eisenbahnsache. Für die Verbesserungder VerkehrS-
verhättnifse auf der Nagolddahn setzt sich der VerkehrSoeretn
Pforzheim  sehr lebhaft ein. Demnächst soll in Pforzheim
eine große Protestoersammlung stattfinden, in dem der Vor¬
sitzende de» VerkehrSoeretn» über die Nöre der Nagoldbahn
sprechen wird. ,

Achtung beim Blnmenpstücken. E» ist ja so schön
wenn Kinder der Matter einen Wttsenstrauß vom Felde hetm-
brtngen. Doch nicht selten befinden sich unter den gepflückten
Blumen auch giftige, zum mindesten verdächtige. ES ist schon
vorgekommen, daß Kinder, die sich aufs Feld Butterbrot Mit¬
nahmen, da» sie zwischen dem Pflücken von Wiesenblumen
verzehrten, mehr oder weniger heftig erkrankten oder doch von
Unwohlsein befallen wurden. Kindern sollte e» überhaupt zur
strengen Vorschrift gemocht werden, sich vor jeder Mahlzett
die Hände zu waschen und zwar mit Seife. Die» ist um so
notwendiger, wenn von den Kinderhänden vorher ein Feld¬
blumenstrauß gepflückt worden ist.

Heimattetlage.
Unsere heutige Nummer gilt einer der anziehendsten

Städte unseres Schwabenlandes — Tübingen , eine mannig¬
faltige und anziehende Stadt , laufen doch in ihr die gelehr¬
ten Professoren herum, die farbentragenden Studenten und
die berühmten Wengerter. Tübingen tn einer Nummer un¬
serer Beilage ganz gerecht zu werden, wäre unmöglich. Der
Stoff ist zu umfangreich und die Bedeutung Tübingen » für
unser geistiges Leben zu groß. Aber wa» Isolde Kurz  au»
ihren LebenSerinnerungen über da» alte Tübingen zu erzäh¬
len weiß, ist so interessant und farbig, daß damit wirklich ein
Stück Tübingen » vor uns aufgerolll ist. Dazu kommen noch
zwei gute Zeichnungen der Tübinger Künstlers Carl Biese.

»

Sport und Spiel.
Vorschau. DaS Schwimmerstadwn auf der Untertürk-

hetmer Badetnsel  ist fertiggestellt und damit ein Teil
besten erreicht, wak der Verein Stadion will. Morgen findet
die Eröffnung statt und wird sich eine besondere Festlichkeit
daran anschließen. Wofferballspiele (um die Südd . Waffe»
ballmeisterschast), sponliche Darbietungen de» Europameister»,
AtbletiksportoeretnSBotnang , Kunst- und Retgenfohren de»
I. RadfahrerveretnS und noch anderes mehr wechseln ab.
Dem Besucher wird ein reicher Genuß bevorstehen. — In
Nürnberg findet heute und morgen die Austragung der süd¬
deutschen Meisterschaften in Leichtathletik statt.



Lin Musikant.
Der alte Jan , der Kurfürsten von Köln verkommener

Tenorist , hockte wieder auf seiner Bonner Dachstube und soff.
Wie sollte dar noch enden? — Seine Stimmbänder rosteten,
die Kapelle kündigte ihm, der Winter ist hungrig und —
Herrgott ja, da jammert sie wieder: nebenan lag Frau Maria
Magdalena im Wochenfieber und stöhnt ihm schon zwei Tage
lang die Ohren voll. Da schüttelte sich Jan , knallt dar Wein-
glar zu Boden und heult, wie Trunkene heulen, garstig und
mit rot verquollenen Augen.

„Er muß anders werden, er muß, er muß. . 1" so greint
er und torkelt über Scherben und Dielen, die er aur Eigen-
ekel bespeit. Kein Bild hängt mehr an den Wänden , der
Pilz frißt am Mörtel ; dort stand noch gestern ein Ofen,
heute friert Frau Maria und soll gebären. . Gebären !" —
schreit Jan und betrommelt seinen zerzausten Schädel, . ge-
bären !" — . du Unhold setzest Leben in die Welt und weißt,
daß dein Same verpestet ist!"

Da fällt er nieder an Maria « Bett und zerbricht unter
der eigenen Schande. Kein Wort ist ihm schlecht genug, sich
selbst zu verfluchen, kein Name zu heilig, Frau Maria Mag¬
dalena, die Wöchnerin, zu trösten.

Die duldsame Frau aber hat den Frieden der Armselig¬
keit in den Augen. Sie harret ihrer Niederkunft und faltet
ihre Hände wie ein betender Kind. . Tr gibt ein Jung ",
lächelte sie, . die Nömersch hat er gesagt; laß ihn war Rech¬
ter werden Jan , laß ihn waS Rechter werden !" — Dann
schläft sie wieder matt und fröstelnd ein.

Da ist Jan auf die Beine gesprungen : . Bon heut ab,
ich schwör'«, von heut ab !" und tausend gute Vorsätze treiben
ihn hinaus auf die Straße , an den Rhein, wo ein blei-
schwarze« Gewitter zwischen den sieben Bergen hängt. . Der
Jung soll ein Schreiber werden, da kommt er nit an« Sau¬
fen", so brütet Jan und segnet sich vor dem Wetterleuchten;
.ein Gewitter im Dezember, — Gott Vater, da« ist eine
Vorsehung!" — Am alten Zoll schlagen die Fischerbarken
im Aufruhr de« Strom « aneinander , und die nackten Bäume
werben geschüttelt vom heulenden Sturm . . Oder soll ich
ihn Schiffer werden lasten?" zweifelte Jan , . dann wird er
furchtlor und steht die Welt !"

Er rennt in die Stadt , da er unbedingt den Schloß-
mediku« für Maria konsultieren will. Wie Feuer und Neffen
brennt ihm die Sorge unter den Sohlen , weißer, prasselnder
Hagel übergießt ihn, aber er rast vorwärts . Auf den Pfützen
tanzen Blasen, und die Gossen schießen schäumend nach dem
Rhetnufer. Immer schneller hastet Jan , denn die arme Frau
Maria , wie dauert sie ihn ! Da hält er inne, schlägt sich an
die pustelige Stirn : . Der Jung wird Medikus, aller, aller
soll er werden, bloß nicht Musikant, nein, nie ein Musikant wie
der Alte, den die Tönestmpelei zum Lasterbild gemacht hat !"

Damit stößt ihm der Sturm den Hut vom Kopf, über
den Dächern heult eS und jagd er und pfeift e«, eine Scheibe
klirrt vor seine Füße , und zerschlagene Vögel treiben im
Wasser der Rinnsteine. Da steht Jan die alte Römersch
durch die Pfützen springen : . Herrgott — he Römersch, wo
willst- hin ?"

.Zur Maria , du Ludrian , 'nen Sohn kriegt se und du
lungerst in den Gaffen!"

Da krachte ein doppelter Blitz zwischen die schiefen Giebel,
und zehn Donner trommeln in die Ftnsternir , daß die Schin¬
deln von den Dächern klatschen.

.Und er wird doch ein Mustkuri " — so schreit der
Sturm , prasselt der Hagel, paukt der Donner.

Ja , als Jan sich selbst verfluchte, ein neuer, reiner
Mensch zu werden versprach, al« der zwiefache Blitz die eisige
Finsternis zerteilte und mit furchtbarem Groll der Donner¬
mund seinen Trotz wie mit Fäusten gegen die Erde schlug,
da hatte Frau Maria Magdalena das Lächeln im Schmerz
gefunden, voll Tränen und mütterlicher Verklärung. Einen
Sohn gebar sie, den sie Ludwig nannten : Ludwig van
Beethoven.

Heinz Steguweit.
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Verfemt kn der Welt,
Glück, Ehre zerschellt,
Vom Feinde betrogen,
Bon „Freunden " belogen,
Dem Abgrunde nah,
Steh 'n wehrlos wir da . . .

Nur ein 's muht' uns bleiben , —
Die urdeutsche Erde.
Drum woll 'n wir es schreiben
Zns Herz uns hinein:
Mas immer auch werde»
Zhr wollen wir weih 'n
Unsre Kraft , unser Leben,
Unser Ziel , unser Streben
Canz und allein.
Die Heimat de« Väter —
Ob früh oder später
Frei aller Fron —
Woll 'n treulich wir pflegen.
Dann wird » ns ihr Segen
Zn köstlichstem Lohn.
- M . Nogge.

Die Eltern berühmter Männer.
Unwillkürlich neigt man zu der Annahme, daß unsere

großen und berühmten Geistesheroen au« Familien her-
oorge aang en sein müßten, die ihren Kindern die günstig¬
sten VWungsnrögttchketten haben verschaffen können in s
beste Vorbilder boten. Daß dies aber keineswegs immer der
Fall war , ergibt eine Nachforschung nach den Vätern unserer
berühmten Männer , die allerdings nur einen Bruchteil unse¬
rer deutschen Größen erfassen konnte. Schon diese kurze Zu¬
sammenstellung zeigt aber, daß das echte Genie, allen Hin¬
dernissen trotzend, zum Lichte drängt . So erblickte Martin
Luther , der gewaltige Reformator , als Sohn eines au-; einer
Bauernfamilie stammenden Bergmannes das Licht der Welt,
Der Archäolog Winckelmann war der Sohn eines Schuh¬
machers. Der Vater des Philosophen Fichte war Band-
crirkex, der Kants Sattlermeister . Franz Schubert, der un-

sterMM LieSerkomponist, war Ser Sohn eines mti N«ver»
reich gesegneten Elementarlehrers : Joseph Haydn stammte
von einem Wagensteller und Richard Wagner von einem
Polizeiaktuar ab. Betrachten wir berühmte Schriftsteller
auf ihre Abstammung hin, so erfahren wir , daß Gottfried
Keller der Sohn eines Drechslermeisters, Friedrich Hebbel
^er Sohn eines armen Maurers war . Berthold Auerbachs
Pater war einfacher Handelsmann und der Vater der Brüder
Grimm Stadtschreiber in Hanau . Joh . Peter Hebel stammt«
>on schlichten Webersleuten ab; Ludwig Tieck von einem
Scilermeister und der zünftige Schuhmacher Hans Sachs
oon einem Schneidermeister. Wilh. Leibl, der berühmt«
Maler , hatte zunächst das Schlosserhandwerk erlernt. Kar!
i>. Piloty und Adolf v. Menzel waren die Söhne von Litho-
zraphen: Ludwig Richter der eines armen Kupferstechers,
I'fans Makarts -Vater war Hofbediensteter und Franz vov
Penbach der Sohn eines Maurermeisters . Der Bildhaue,
Trust Rietschel stammte aus einer armen Handschuhmacher-
mmili«, der Bildhauer Schadow von einem Schneidermeister
rb> Philipp Reis , der Erfinder des Telephons, ohne wel¬
ches der Wirtschaftsverkehr heute undenkbar ist, war der
Sohn eines Bäckers; Heinrich Stephan , der Schöpfer de,
Weltpostvereins, der Sohn eines ehrsamen pommerischen
Handwerkers. Der Maschinenkönig August Borsig, einer
>er bedeutendsten Großindustriellen, war der Abkömmling
eines Zimmermannes und Richard Hartmann , der Begciim
der der sächsischen Maschinenfabrik, war in seiner Iügent
Äs Zeugschmied tätig. Kleinbürgerlichen Verhältnissen ent-
tammte auch Rudolf Virchow; aus einer schlichten Hand-
Derkerfamilie der große Mathematiker Ganß und Gabels-
bergsr, der Begründer des Stenographiesystems, war der
Sohn eines armen Musikinstrumentenmachers. Die heutige
Zeit hat es unseren Genies leichter gemacht, zur Anerkennung
pr gelangen als früher. „Freie Bahn dem Tüchugen" ist die
Carole.

Mein Dörflein (Beihingen).
Bon Bergen ring » umschloffen
Liegt cs der Welt entrückt.
Das Dorf , nach dessen Häuslein
Wohl kaum der Wandrer blickt.

Das Bächlein , das durchs Dörfchen
Sich seine Straße wählt,

at auch den Menschen draußen
icht viel von ihm erzählt.

Zu ihm auf meiner Wand 'rung
Hat mich mein Weg gebracht.
Daß mir 's drin so gefiele.
Nie hätt' ich eS gedacht.

Zur Arbeit biedrer Bauern
Paßt ' ja die meine just.
War nicht auch mir wie ihnen
Das Säen Herzenslust?

Doch einmal oder 's andere
War 's eine Tränensaat.
Die Furche, drein ich säte
Zog nur des Todes Pfad.

Doch umso tiefer grub sich
Das Dörflein mir ins Herz
Mit seinen hohen Freuden,
Mit seinem tiefen Schmerz . <». H. Kläger,

»

Gerücht.
Durch die Gassen just ein Männlein
Huscht es schattengleich
Und erzählt in jedem Hause
Etwas arm und reich,

Etwas Neues , still und schaurig.
Daß der Atem stockt
Oder daß die Schadenfreude
Heimlich schon frohlockt.

Aber greifst du nach dem Männlein,
War 's ein Schemen nur.
Und vergebens suchst Du nachher
Seine flücht'ge Spur . G. H. Klager,

Der Tanz um das goldene Kalb
53j Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten .)

»Hetzt," fragte Wedelt überrascht dazwischen, „jetzt, im
Sommer , wo alles die Großstädte meidet? Wo andere es
vorziehen, aufs lustige Land hinauszugehen ?"

Aber seine Cousine war nicht von ihrem Plane abzu-
bringen . In der Nacht war ihr wie eine Erleuchtung dieser
Gedanke gekommen. Sie ergriff ihn mit der ganzen sprung¬
haften Lebhaftigkeit, die sie sich im gesellschaftlichen Leben
angewöhnt , und erklärte, ohne Verzögerung die Anstalten
zu ihrer Abreise treffen zu wollen. Zuerst wollte sie nach
Paris . Dort konnte man sich auch noch nach schicker Toilette
für Halbtrauerzeit umsehen. Später ging man nach Berlin,
wenn im Spätsommer und Frühherbst alle die Theater ihre
Pforten mit Novitäten eröffnet«« und auch die guten be¬
rühmten Konzerte begannen. In Berlin , in Paris konnte
sie bereits , da sie niemand kannte und völlig untertauchen
konnte, diese Art von Vergnügen besuchen. In Checkburg
wäre sie, besonders für das erste halbe Jahr , zu strengster
Einhaltung der Trauer gezwungen gewesen. Und sie wollte
das alles m den Großstädten nur mrtmachen, um ihren
Schmerz zu betäuben, um sich abzulenken, um diese über¬
mächtig große Sehnsucht nach gesellschaftlichem Leben zu er¬
hören.

Fräulein Arnanda verließ das Zimmer , um bereits oben
in ihren Gasträumen die ersten Anstalten zur Abreise zu
treffen. So eilig schien es ihr. Herr Wedel! und Zyria
blieben einige Augenblicke unten allein zurück. Er war noch
überraschter als Zyria . da Fräulein Amanda sie bereits bei
der Morgentoilette mit diesem Entschluß empfangen. Herr
Wedel! tat Zyria leid. Er mußte tiefverlstzt fein. Aber sie
sah nur Erstaunen und stummes Nichtbegreifen in seinen
Zügen.

„Es ist mir sehr peinlich. Herr Wdeell." konnte sich Zyria
nicht enthaften, offen zu äußern . „Sie haben sich die erdenk¬
lichste Müh« gegeben."

„Der Entschluß überrascht mich ebenso sehr wie Sie . Herr
Wedel!, und ist mir geradezu peinlich. Sie haben es sich so
sehr ständig angelegen sein lassen, uns den Aufenthalt in
Ihrem Hause angenehm zu machen - "

Er dankte ihr mit einem Blick, mit einem Lächeln, das
ihr Wohltat und ihr sagte: sie war nicht schuldig an der gan¬
zen Zerfahrenheit seiner Verwandten . „Mir ist dieser Ent¬
schluß nur ein Symptom , Fräulein Zyria ! Ich gewinne mit
Bedauern die Ueberzeugung. daß meine Cousine durch den
unvermuteten Tod ihres Bruders völlig haltlos in der Welt
herumirren wird . Nicht nur im Kummer um seinen Verlust,
sondern noch mehr in dem ihr noch unklaren Bewußtsein,
daß sie nun ihre führende gesellschaftliche, Rolle allmählich
einbüßen wird, ine er ihr geschaffen hat. Die Welt ist un¬
dankbar und vergeßlich. Nur wenige werden sich aller der
gastlichen, schönen Stunden erinnern , die sie in dem frei¬
giebigem Hause des Geheimrates verlebt haben. Weil es für
sie alle nur der Tanz um das goldene Kalb war ! - Und
bald werden sie neuen Göttern huldigen - !"

Zyria hörte ihm still zu. Es tat ihr so wohl, endlich, zum
ersten Male seit ihrem Hiersein, einige Augenblicke unter vier
Augen ungestört mit ihm sprechen zu können. Die Klarheit
seiner Ansichten und seiner Lebensanschauung breitete sich
wohltuend über sie, wo sie innerlich so vollkommen auf sich
selbst angewiesen war ! Sie dachte plötzlich an die Worte von
Onkel Forgiß , die er damals bei der Begegnung im Theater
zu ihr gesprochen: „Suche, daß du dich nicht vereinsamt füh¬
len wirst in dem Schwarm der Gesellschaft! Sie wird dir
ihre innere Leere und Hohlheit eines Tages zeigen. Hüte
dich, in ihr dein Einziges suchen zu wollen!"

„Es macht mich förmlich erschauern, wo ich sehe, wie die
Sucht, eine Rolle in der Gesellschaft zu spielen, einen Men¬
schen vollkommen in ihren Bann schlagen kann! Wie der
gesellschaftliche Ehrgeiz einen Menschen völlig in seine Fänge
schlägt! Fräulein Werner ist diesem Ehrgeiz ausgeliefert.
Alles andere verblaßt in ihren Vorstellungen, wird reizlos,
-wird wertlos !"

„Wollen Sie mit ihr wandern ?" Er fragte es nach einem
kurzen nachdenklichen Schweigen. „Fühlen Sie sich glücklich
in dieser Jagd nach Abwechselung und Zerstreuung , die nun
wieder beginnen soll, weil meine Verwandte ihr Heil darin
sucht, weil das alles ihr Lebenselixier ist?"

„Nein, ich fühle mich nicht glücklich in einer solchen Le¬
bensform, Herr Wedell! Aber ich bin der Ueberzeugung,
daß es vorläufig meine Pflicht ist, an ihrer Seite zu bleiben,
weil sie innerlich noch zerrissen ist von der Erkenntnis dieser

Uebergangszeit, die über sie gekommen ist. Weil sie sonst
völlig vereinsamen würde. Denn man sieht es ja, wer von
ihren zahlreichen bisherigen „guten Bekannten und Freun¬
den" kümmert sich noch um sie? Würde sich ihrer anneh¬men?"

Er ging auf Zyrscr zu und bot ihr schlicht die Hand. Für
Sekunden hielt er sie noch in der seinen. .Sie tun ein gutes
Werk! Ich sehe vollkommen ein, daß Sie ein Opfer brin¬
gen. Doch wenn Sie eines Tages sich aus irgendwelchen
Umständen Ihrer jetzigen Pflicht entledigt fühlen sollte»,
dann —"

Von draußen klang die Stimme von Fräulein Werner
zu ihnen ins Zimmer . Sie rief nach Zyria , denn sie war
voller Ungeduld. Man wollte doch packen! Auch beabsichtigte
sie, alles Mögliche mit Zyria zu besprechen. Sie tat gar nichts
mehr ohne Zyrias Rat und Ansicht. Wollte mit ihr be¬
sprechen, daß man sich nur wenig Tage in Lheckburg auf-
hielk, das nötigste mitnahm, vas zu einer längeren Abwesen¬
heit unerläßlich war , und erwägen, ob man nicht auch Ja¬
mes mitnehmen wollte, besonders ins Ausland , well er vor¬
züglich Französisch konnte.

Herr Wedell gab die Hand von Zyria frei. So wurden
ste auseinandergerissen! Er fühlte, sie stand ihm noch voll¬
ständig ahnungslos gegenüber, mochte gewiß keine Ahnung
davon haben, wie nahe sie ihm innerlich stand und was er
ihr alles jetzt am liebsten gesagt hätte ! Aber die Stunde
war nicht günstig hierfür und er mußte sie jetzt ziehe«
lassen, um sie im Auge zu behalten, bis er mit seiner Frage
vorkreten durfte.

Die Reisevorbereitungen waren in wenigen Tagen ge¬
troffen. An Toilette nahm man wenig mit. 3n Paris sollte
die hauptsächlichste Toilette für jetzt und das zweite Trauer¬
halbjahr ausgesucht werden. Man ließ das Hauswesen zu¬
rück unter der Obhut einer bejahrten, treu eingearbeitrt«
Köchin, eines Zimmermädchens und eines jüngeren
James wurde am gleichen Tage ihrer Rückkehr von
lein Werner eröffnet, sie wünsche seine Begleitung l«
unterwegs. Besondes in Paris , wo er mehrere Iaytt
früher in feinem Hause geweilt, sollte er ihr als Dolmetscher
und ähnliche Dienste guter Beistand sein.

(Fortsetzung folgt.)



^ Oberamt Calw . o
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Desörderung . Stuvtenrar Steudel"  am Realprogym-
nastmn tn Calw wurde zum Studienrat auf gehobener Stelle
ernannt.

Calw, Il . Jult . Beim Baden ertrunken.  Gestern
mitlaa . kurz nach 12 Ubr , ertrank der bei der Firma Blank
und Stoll beschäftigte 17 Jahre alte Fabrikarbeiter Karl Her¬
mann Steck von hi r̂ beim Baden . Et muß angenommen
werden, daß Steck mit erhitztem Körper ins Wasser sprang
und ein Herzschlag seinem Leben etn Ende machte. Trotz¬
dem sofortige Hilfe zur Stelle war , konnte er erst nach 40
Minuten aus der Nagold gezogen werden . Die ongestelllen
Wiederbelebungsversuche waren eisolg o«. Der Familie Steck
Wendel sich allgemeine Teilnahme zu.
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2 Oberamt Freudenstadt . T
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Aebertragen . Oberlehrer Kielt  in Dretersweiler OA.
Freudenstadl wurde eme Lehrstelle an der eo. Volksschule in
Freuden  st adr  übertragen.

^ Oberamt Herrenberg . ^
SSSSSSSSSlrHül -NZlZI -ieH -roSSl -Il -IlSlrlSSSS

Letzte Kurzmeldungen.
Der Senat hat am Ende der Interpellationsdebatte

Herrtot mit 248 gegen 18 Stimmen sein Vertraue» aus¬
gesprochen. »

Die Arbeiten der Organisationsausschüssezur Vorbe¬
reitung der Gesetzentwürfezum Sachverständigengutachten
nähern sich ihrem Abschluß. »

In Berlin fanden Besprechungen zwischen der Reichs-
regieruug und den Spitzeugewerkschafteuüber die Lasten-
Verteilung aus dem Dawesgutachteu statt.

*
Die am Dienstag abgebrochenen Besprechungen der

Fiuanzmiuister der Länder über die Eisenbahnsrage wer¬
de« am Dienstag kommender Woche fortgesetzt werden.

»
Der AuswSrt . Ausschuß wird wegen der mit Rußland

schwebenden Verhandlungen ans Wunsch Dr. Stresemauus
zunächst nicht zusammentreten.

»
Der hannoversche Massenmörder Haarmauu hat ein

volles Geständnis seiner Bluttaten abaelegt.

v.2«. -rrayrnngsmittetwerke : Kaiser D̂kko 0^ 25, Knorh
2.15, Konserve« Leidbranü 0.39, Krumm 0.8, SLuttg. Zucker 2.1h
Aebrige Werke:  Salzwerk Heilbronn 39, Ziegelwerke Lud-
wigÄmrg 3.7, Schildknechk 8, Bamberger Mälzerei 3.5, Badische
Anilin 10.9, Köln-Roktwell 4L, Maimheimer Oel 16L, Bremen
Befigbeimer Oel 12.75, Zementwerk Heidelberg 7L, Germania 7L»
Skutig . Bäcker mW « 1.75, Stuttg . Mps 70, Stuttg . Mraßendahq
mit 9L . Württ . BereinÄank . ^

Berkkaer Gekretdeprekse» 11. Juki. Weizen nrärk. 14.40—14.g0ss
Dogge» 13.10—14, Sommergerste 14.30—15.50, Hafer 12.80—13.9M
Weizenmehl 21.50—2425, Aoggenmehl 19LO—22.25, Kleie 8M
As A, Aaps 230.

Markte
Alm» 11. IM . Pferdemark  k. Zutrieb : 150 PferdÄ

Preise für Arbeitspferde : jung« 1000—1500 ältere 300—500l^Fohlen 2jährig 600—700, einjähria 300—500 ^
Ergeuziugen » 10 Juli . Dem Schweinema rkt  waren

-ugeführt : 20 Mtlchschweine und 43 Läuferschweine . DaS
Paar Mtlchschweine kosteste 38 —40 Läufer bis zu 55 »4t.
Verlauf des Marktes : Etwas schleppend, doch noch restloser
Absatz.

Schwernemärkk«. Biber 'ach : Mtlchschweine IS—24, Läufst
30—40 d. St . — Schwenningen:  Milch schweme 30—38. —,
W e ild er stad k: Milchfchwelne 30—32 d. P . — Winne » -,
den:  Zufuhr 128 Stück Milchschweine und 4 LLufrrschwÄ»«
Preis für Milchschweine 18—24, Läuferschweine 32 L. St.

Herrenberg , I I . Juli . Obftausstellunq.  In An-
, betracht der mißlichen sioangieüen Verhältnisse und der großen

Landesausstellung im Herbst auf dem Cannstaiter Wasen
anläßlich der ianowirlichaflircheu HauprfesteS wurde von dem
Ausschuß der Baumgärrneroereintgung und Vertretern des
lauow. BczirkSoeietnS beschlossen, die auf den Herbst dieses
Jahres gepianle Bezirksobstausiiellung aus nächstes Jahr,
vorausgesetzt, daß dresis ei» Obstjahr ist, zu verschrehen.
Dielen H rvst sollen jeooch lokale Obstausstellungen
in 'den en zelner, Gemeinden durchaeführt werden.

Hildrizhausen . 1l . Jalr GeburtSrag.  Der älteste
Einwohner unseres Dorsts , Gustav K l >n g e n st e in , allge¬
mein der „Mute"  genannt , durfte in geistiger Frische im
Kreise seiner Angehörigen und urner herzlicher Anteilnahme
der Gemeinde seinen 93. Gebunsrag feiern.

iis ^ xiiZl-iriiiimeiiommail-il-imi-ii-iSl -iiiieii-irieii-ilo
^ Oberamt Neuenbürg . ^ssseieirii -ieiririi -ii-ii-iioeirieii-iseioieieiril -ii-iioei

Birkenfeld , 10. Juli . Donnerstag nacht um 11 Uhr
begegneten unterhalb des Hoieis Schwarzwaldrand 4 Csn-
wkiler Radfahrer einem Fnh .welk, das angeblich auf der
falschen Straßenseite fuhr . Fuhrwerk wie Radfahrer hatten
keine Beleuchtung . Während der erste Radfahrer gur vorbei
kam, stieß der dritte Radfahrer auf den zweiten , wobei beide
zu Fall kamen und erhebliche V -rletzungen daoonlrugen . Einer
der Verunglückten , der 24 Jahre all « Flitz Duß , wurde zu¬
nächst i» Birkenfeld unlergedrachk , während der 22 Jahre alte
Wtlh. Burkhardl mit einem Schädelvruch in das Pforzhetmer
Kiankenhau« verbracht wurde.

Schömberg , 10. Juli . Doppeljubiläum.  Die Neue
Heilanstalr für Lungenkranke feierte am 6 Juli daS Fest ihres
20jähr. Bestehens . Nachdem der Gründer der Anstalt , Dr.
Baudach, kurz nach der Eröffnung gestorben war , übernahm
Dr. Schröder die ärztliche Lttmi g. In 25jährtgsr Tätigkeit
hat er aus kleinen Anfängen heraus die Neue Heilanstalt zu
ihrer heutigen Größe und ibrrm guten Rufe entwickelt und
damit auch den Kurort Schömberg wett über die Grenzen
des Vater I nder bekannt gemacht. Am Vorabend des dop¬
pelten Festtages veranstaltete die Gemeinde einen imposanten
Fackelzug vor der Anstalt und b '.achte dir Glückwünsche und
Huldigungen der Gemeinde für dis beiden Jubilar « dar . Am
folgenden Morgen fand eins Festsitzung rm Speisesaal der
Anstalt statt, wobet Dr . Schröder einen w -fserischaftlichen

Vortrag über die Eigenschaften des Schömberger Klimas hielt.
Oberamtmann Wagner Neuenbürg überbrachte die Glück¬
wünsche und Anerkennung deS Ministeriums des Innern
und Professor Dr . Olfried Müller Tübingen würdigte die
wisfenschostl. Verdienste Schröders . Schultheiß Hermann gab
die Ernennung Dr . Schröders zum Ehrenbürger von Schöm¬
berg und zum Ehrenmitglied de» Kurveretns bekannt . Der
Weg zwischen Ltebenzeller - u . Talstraßs soll künftig Schröder¬
weg heißen . Oderamtsarzt Dr . Betz überbrachte die Glück-
wünschr des Aerzklichen B -ztrkSvereins 10. Während des
Mittagessen « wurden Dr . Schröder weitere Ehrungen zuteil.
E « sprachen noch Dr . Aifeid im Namen der G . m. b. H., Pro¬
fessor Dr . Brauer Hambmg . Geh .-Rat Kolle -Frankfurt , Dr.
Brühl im Namen der Assistenten , Dr . Wisser -Delfr namens
der holländischen Aerzte . Zahlreiche Glückwünsche liefen auch
von auswärts ein.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 11. 3uli. 4.2105 Bill . Mk . Neuyork

1 Dollar 4.166. London 1 Pfd . Sterl . 18.125. Amsterdam 1 Gulden
1.584. Zürich 1 Franken 0.754 Bill . Mk.

Dollarschahscheine 80.10. Goldanleihe 4.20. Der französische
Franken 85.125 zu 1 Pfd . Sterl.

Kriegsanleihe 320.
Stuttgarter Börse, 11. Juli . Das Bild der heutigen Börse hak

sich gegenüber der gestrigen kaum geändert. Die Kurse neigten
eher etwas nach unten. Bon den Bankaktien  hatten nur
Bereinsbank , die sich auf 1.75 verbesserten, eine Veränderung auf¬
zuweisen. Auch die Brauerei werte  hatten bis auf Cßlinger
und Äetkemneyer-Tivoli , die auf 5.5 bezw. 12 anzogen, keine Ver¬
änderungen zu verzeichnen. Metallaktien:  Feinmechanik
9.85, Hohner 14.5, Ounghans 5, Koch 5, Metall - und Lackierwaren
Ludwigsburg 4. Maschinen - und Autowerke:  Eßlingen
3.6, Hesser 2.5, Weingarten 8.75, Laupheimer Werkzeug 10.5,
Daimler 1.8, Neckarsulmer 3.5 und Magirus 1.3. Textil-
akkien:  Ilnterhausen 22, Erlangen 6.6, Eßlingen 20, Süddeutsche
Kuchen 9, Filz Giengen 16.5. Verlagsaktien:  Anion Ver¬
lag 7.5, Deutsche Berl -aa 26, Belker 1.4. Stuttgarter Bereinsbuck

Auch halbmonatlich
kan» „Der Gesellschafter- bei
unserer Geschäftsstelle bestellt

werden.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Ralle»
London I
Reuyork
Paris
Schweiz .
Spanien
D.-Oester,
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

Devisenknrse in Billionen

100 Gnld.
100 Fr.

^ 100 Kr.
100 Kr.
100 KrI

100 Lira
Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 000 Kr,

100 Kr,
100000 Kr.

' 1 Peso
1 Den

Lanzig 100D, Gnld,

10. Jul' rr . S
Geld Brief Geld

158,20 159,00 158,20
18,90 19,00 18,95
55,56 55,84 55,86
66,83 67.17 67,03

111,22 111,78 111,42
17,97 17L9 17,97
18.195 18,285 18,235

4,19 4^ 1 4,19
21,42 21.52 21,45
75,635 76,015 75,61
55,31 55^ 9 55,31

' 5,915 5,935 5,92
12.31 12,37 12,34

P 5.015 5,035 5,04
1,335 1,345 1,335
1.75 1,76 1.74

! 72,78 73.14 72F4

Brkstz
159.00
19,« ' .
56,14
67 3» ,

111,9«
17.90
18.328,'

21,58
W,SO
55ch»
SM

12,40-
5P6
1,3«
A75

73M
Das Wetter

Anker dem Einfluß des di« Wetterlage In Süddenttchland
herrschenden Hochdrucks ist für Sonntag und Montag Focksetzo
d«s trockenen und heiteren , nur za vereinzelten Geroch
zeuLigten Wetters zu erwarten.

Konkurseröffnungen.
Amtsgericht Saulgau : Bernhard Geiger , Kolonialwaren¬

händler , Saulgau.
Unter Geschäftsauffichtwurden gestellt:

Amtsgericht LudwtgSburg : Ludwigsburger Schuhfabrik
A.-G ., LudwtgSburg.

Diese Nummer umfaßt8 Seite».
Kies« dir illustr. Keilogeu : „Feierkuudeu " und „Aufrrr Krimat ."

! Viele giilv Lrlolge
bei H3u1su88ckIüA6n  un6 kl  eck len

mit ^ polkeker Hnberl '8 Rncklninselke
verzeichnet ein ^ rrt . 111

2n Kuben : I-örven -Oro ^ erle.

Aufforderung
zur Allgske von Vmnmeldvngen für Nmsatz-
uud EMommevstener-Wchlagszahlnnsen.

Auf io . Juli 1924 waren die Voranmeldungen
für die Umsatz und Einkommensteuerabschlagszahlun¬
gen für de« Monat Juni 1924 , wie auch die Vvcihr-
lichen Voranmeldungen von den kleineren Gewerbe¬
treibenden für das 2 . Kalender -Vierteljahr (April
bis Juni ) 1924 abzugeben . Die Landwirte haben
auf 10. Juli Voranmeldungen nur für Umsatzsteuer
für 2. Kalendervierteljahr abzugeben . Auf denselben
Zeitpunkt waren auch die dem Umsatz entsprechenden
Abschlagszahlungen an die Finanzkaffe bezw . die ört¬
lichen Etnzugsstellen zu leisten . Für die Leistung
dieser Zahlungen läuft die Schonfrtst bis zum 17.
Juli 1924. Wird die Voranmeldung bis spätestens
17. Juli nicht abgegeben , so setzt das Finanzamt die
Zahlung von sich aus schätzungsweise fest. Wird die
Abschlagszahlung nicht rechtzeitig geleistet, so bat der
Steuerpflichtige für jeden angesangenen halben Monat
der Verzug«, gerechnet v. Fälligkeitstage ab ( 10. Juli
1924) 5 Verzugszuschlag zu entrichten . Außerdem
wird der für Juni bezw. für das 2. Kalendervierteljahr
1924 fällig gewordene Betrag zuzüglich der Ver-
SUgszuschlägezwangsweise beigetrieben . Auf eine
vorhergehende Mahnung kann nicht gerechnet werden.
Soweit Vordrucke für Umsatz- und Einkommensteuer-
Voranmeldungen den Steuerpflichtigen nicht übersandt
wurden , können solche kostenlos von den örtlichen
Gtnzugsstrllen oder dem Finanzamt bezogen werden.

Die Richtsätze für die Berechnung des Umsatzes
der nichtbuchführenden Landwirte für das 2. Ka-
I-ndervierteljahr 1924 sind bei den örtlichen Ein-
Sugsst-llen oder dem Finanzamt zu erfragen.
.. Der  Steuersatz für Umsatzsteuer beträgt vor-
Umfig immer noch2 »/,"/, . 123

Altensteig, den 11. Juli 1924.
Finanzamt : Huberich.

Füllfederhalter
vorrätig bet

Buchhandlung Zaifer, Nagold.

Emmingen.

Wer und Wlemneu
l>M Eure Siimem heutige»Tug dem

Gottlieb Weitbrecht.
Lsmdwirt,

Christian Renz.
Darlehensk«ffer»rechner.

122 Im Sinne vieler Wähler.
Im Auftrag habe ich

einige 190 Ltr. gnten

Apfelmost
zu verkaufen . 121
A.Stoll, Käserei, Slcha«sr».

Nagold . 118

Gesucht
auf einige Wacken (evtl,
nur Vormitt .) Frau od.
Frl . für einfachen Haus¬
halt. Mädchen vorhanden.

Au»k. d. d. Geschästsst.

ß . . . . ^

vülsn
unrl Laulai

in versoliieäeLSL 6röüen
vmplieUt

K. V. LiUNK. vmMsMlW

Wir gebe«tauseud auch tu kleiveu Luan-
tNteu ab

pa . pa . trockene

Eichenschnittware
aller Stärken,
Wer empfehlen mir

Mieschen, !-«»- ya. stlmzSMt
PiWeWittMk.

L stlsier
üolrdstullullg LiteMM W . Sl

mit Kro88tzm LvdnilldoKen
8ommer 1924

sowie

N ÂslZie-küIirer
mit Ora1i8b6ißi3dep: 40 Lcknitte, ^ dpILtt-

bosen , unci 2 kert. Lcknitte kür moci.
Lombinsiionen.

vorrSiig in 6er öi !6!l !!3I!!!!i!Is8 Ü !86I .̂

M — — h

Verkau e 1,1

mit Stammbaum und
Eintr . 120

Fr. Stottrle, Nagold
Insel 72.

Eoang. Gottesdienst
am t . S . o. Dr. 13. Ja»
vorm. i/,IO Uhr Predigt
(Otto). »/«N Uhr Kinder,
sonntagsschule. 1U.Christen-
lehre (für Söhne), abends
8 Uhr Erbauungrstund« im
Dereinshaus.

Iselshausen : Sonntag
S Uhr Predigt u. Christen-
lehre.
Sv . Gottesdienste der
Methodistengemeiud«
Sonntag , den 13. Juli

vorm. */, 10 U. Predigt (I.
Etsnrr), v,11 U. Sonntogs-
fchule, abds. /̂,8 Uhr Pre¬
digt, Montag abds V,8 U.
Singstunde. Mittwoch abds.
8 U. Gebetstund«.

Isr lr b a u fr n bei Herm
E . Graf Sonntag abds. V, 8
Uhr Gottesdienst, Dienstag
abds. 8 Uhr Gottesdieust.

Ebhauken  rTemetnde-
hau«) : Sonntag nachm. 2 U.
Predigt , abds. VF U. Ge-
betftuade, Donurrstag abds.
8 Uhr Predigt.

Kathoi. Gottesdienst.
Sonntag , 13. Juli , V,8U.

Gottesdienst in Rohrdorf,
V,10 U. Gottesdienst in Na-
gold, »/«2 Uhr Sonntags-
schul», 2 Uhr Andacht. Mon¬
tag. 14 In «. V,10 U Go«,
tesdienst in Mtenstelg Irei-
tag, 18. Juli , 7 U. Sotte»-
dtenst io Rohrdorf.
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Tonnen 5w « i bequem vssebenl /Uaciien 8ie einm»I «n einem kleinen ^
Ltück einen Versuek . 3i» veröen seldrl Lderrnrcki Vein. » ie sckon M
«s vint . ^letüriieb beb»mte!t man Volle uiKt öuokseben stets danck- W
» « -m. .^ it persll kevsscbene VoÜs « Ler > bleida^ ek« un6 ^ »eicb.  A
vertieren «Le mekt » « tb »kc>n» Mi « n « 1>K>»WMA >>> 8
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A« Mche Bekauut« «chung.
Arbeitszeit in de« Bäckereien.

Er besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß
gemäß§ 3 derV.O über die Arbeitszeit in den
Bäckereienv«m 23. Nov. 1918 alle Arbeiten in den
Bäckereien und Konditoreien von 10 Uhr abends
bi» 6 Uhr morgens zu ruhen haben.

Verfehlungen gegen diese Verordnung werden
zur Anzeige gebracht und ziehen Bestrafung nach
sich. Die Polizetorgane haben die Einhaltung dieser
Vorschriften zu überwachen.

Nagold, den 11. Juli 1924. Oberamt:
N7 I . » .: Merkt,  stv. Amtmann.

Effringen.

M MM«, dmN. SM MchMW2W ^
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus im Wege j

vis Voi 'tsils 6INS8 ^ inkaufgI bsi
Wl. SvZrIos « in lV» KoIck Ijögsn ^klar
auf clsr l-lanci!

d/!an kann sis an c>sn fllni Î ingsm
abrüblsn.

Mschnrikniil ZiMiWM.
Am Sonntag  den 13. Juli , nach¬

mittags 2 Ahr 116
Bersmmlilig in.Mldhori".

Bitte um vollzähliges Erscheinen!

lll«iv Kut sortiertes I -LKer in

WM8« ».8j>l>limi1lWlM. hWöll-
MWlU»WMijMlW«

in allen (juai . u. l arden

SvLÄvIunrpvr»

»Mi »MMs" -viiter«S8eIle
miiW-Wi. -ikU»iii. Me»««
drinKv in emptebleiiäe LrinnernvK.

kirn »» Sieks » 8vI »»N»tv , ÜI»NoIü.
Wir suchen zum sofortigen Eintritt einige

WkimWiM.
Iffölskwal-sniabi-ik kiagoil!

99 s. 6 . w. b. 2.

W8efteter Ttamhlz II.-?.Klasse.
Nähere Auskunft erteilt der Waldmeister.

Gemeinderat.

0 llllllllll»0 IIMII!»»01 »I»»I»10
^ Onrcii günstigen Ninkank —
^ - ist es mir rvög'Iieb 115 ^

Z seickene Jumper Z
—Westen , Klüsen -
Z iroeke , Kleiller Z
— ra 8vdr dMlgkll?rel8M sdrugebev. ^

Vkerni.Krinlriiigkkß
— H »gvIÄ. ^

M-

Orum kaufst nur bsi ZL. lSvLtloss
in 1333

VI MttNMtts mmmms mmmms

j Das altbewährte beste schwäbische Kochbuch^
Neues ^Stuttgarterr

Kochbuchi
Bewährteund vollständigez
Anweisung zur schmackV
haften Zubereitung aller*

t Arten von Speisen, Back- F
^ werk, Gefrorenem, ^

Eingemachten ulw.
Bon Friede. Luise Löffler

S 480 Seiten. 33.Ausl. Dauerhaft geb. nnr Mk. 4.- ^
^ Das berühmte, überaus reichhaltige und immer?
» wieder sorgfältig überarbeitete Buch ist »
! jetzt in der Einmachzeit in E
^ jedem Haushalt unentbehrlich! ^

!q rsker. äSWlä. ^
so

Wi « îptvlvvli»
sein » «eitt L »j»r allein

rgslk '8 «V 8tAI8Alr
xibt äen besten , seit ^»brrsdntsv

berriibrten 673

— Lanstrnnlr.
ISIlkmItteUsliML. Laok. Lalls. (Ssävil.)

lkv8lv

Zvki'öib- u. Lopieilints
8vIr1 « NrspIlvnVLiLlv

oKene Unle
tllr 8oliulvn ste.

farbige linle , luseks
kllllkvilkr- u. Wäseke/eioksnlintk

Ztsmpvlkissen, 8tsmpsifsrds
violett, sokwsrr unci rot

8^nästikon, tillss. beimu. illarabukisder
in luden unä kisevbsn

empkieklt
8. M. 2si8vr, MibmMmllU

kukrs - kler - Almlölii
sinä ovs Isiostsill ^Veissnxriss uoä krrsebsn Lisrn
ksrgsstsllt , ckisselben siock ckie erKisbixstsn u. soiullook-
dirktssteir 2näsln kür jeäsn Rrwsbslt nnä erkrsasn sieb
äober grosser Lsiiebtbeit . vis Knäsm sinä xsr . Isrbkrei.

u . Lrnntter , l8t»aelttng «n, Dvi. 1»kabellraUo» Islnvr LIvetolsvaevn.
88 Oegrünäet 1891.

dltvckeriaxs bei 8erx̂ 8ckmick, Xaxoiä.

MMsI-l.eIi>eiii>sM.
>>I» 8tirreiidüelleko.klovis,
IM» kskbeii. ksr̂ tikte,
II » LeivIiWleileala.8Me.
L*M>reicdeiiLotile

stets vorrStiF bei

kv .r/MMMsiiaig.

M die WMder- Md Sommerzeit!

Gmtmell Md Mmldölillell
Guitarretafchen,

lchöne ZierbSnder
in großer Auswahl bet

G. w . Zaiser Nagold.

Pie venea uvterbsltemiell . lnsllg illustrierten
Sprsclidette . „1000 Worte Lnglisek " ersckeinen
ln 12 pelerungeo , alle 14 Inge eine vieterung

/eäe iJekerunä nur 2V PL.

Vorrütix bsi

klltMsMvllg LMk . IMIS.

üsrvllletbr MiM
empkieklt in r̂oker̂usvakl billigst

Isgvli!. kr. külltder, Wkiaserikk.
Wichtig!
Sw»rmdlereilde Mffe»öder de»
Radio-Berkehr
vermittelt

Sir RidiediH
(Funkerbuch). W

Eine Einführung in die Wellentelegraphie und
-telephonie für jedermann

mit 197 Bildern und 8 Tafeln.
Vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

u» Nagold.
Sonntag . 13. Juli 1924
L.SHVVN

unter
Mitwirkung der beliebten
Tiroler Kapelle Hohalosrr
von nachm. r/r3—7 und

8—V-12 Uhr.
Nagold ,02

Lirka 1000 Rollen

Tapeten
schöne neue Muster
äußerst billig  .

bei
L. Krümliger, UIlM

Telefon 139.
Musterkartenstehen

zur Verfügung.
Nagold. 70

UrAiilvr

NSse
frisch eingetroffen bei

kr. MMelldkIm.
Habe noch ea. 2v Zir.

<fik Pferdefntter ze.
elgsei) zv mksusev.
Ke«rg krSssmIe.
IInIvrAvttiagvi»

beimÎ umm. 97

übsvdt llsaokrsneil!
^Ite Llöbel vsrOen vie
Leu äarob Nödslxuts

Z ^Vnnüerzvdgo-
krieär. Sviuniä. üsiilm

1 Postpaket schien holst.
Tafelkäse ca 9 Pfd. Inh.
frei Haus5 -̂ lk. 1Postp.
echten dän. Evam. Tafel«
käse ca 9 Pfd. Jnb frei
Haus8.80 liefert Meieret

Ludwig L Pötschke
Nortorf t. Holstetn.

färbt «. reinigt schnell
und gut.

Krau Frida Stickel
Aamkufriskllrgesch.>NaM

katirräller
affiges Markensahrrad
ad leicht lausend,prSM
«Stsausksheullg, unbe«
zuverläifig. . .

o nicht erhältlich, wüt
te Niederlage

In MW
i» Wrtlmdllli

Von Forstmeister
Otto Feucht

Mit 67 Bildern
Vorrätig bei

Buchhandlung Kaiser
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